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Lokation der deutſchen Streitkräfte folgendermaßen] Kabinet in feiner Geſammtheit ſchließe ih den Aus⸗ 
feſtgeſetzt worden. An der weſtlichen Grenze werden führungen Develles an. Wer einen auswärtigen Ge⸗ 
drei Armeen aufgeſtellt, beſtehend aus neun preußiſchen] ſandten beleidige, ſolle nicht vor eine Jury geſtellt, 
Armeekorps und dem Gardekorps, zwei bairiſchen] ſondern müſſe einfach beſtraft werden. Man könne 
Armeakorps und der (?) württembergiſchiſchen Divifion. | mit Sympathie oder tadelnd das Verhalten einer 
Sieben Armeekorps, vier Kavalleriedivifionen und vier] auswärtigen Regierung erörtern, aber man dürfe nicht 
Armeekorps der Reſerve (2) ſollen an der ruſſiſchen] die Perſonen beleidigen. In der franzöſiſchen Preſſe 
Grenze konzentrirt werden. Von den drei nach Frank- | hätte ſich ſeit einiger Zeit durch Perſonen, die nicht 
reich hin dirigirten Armeen ſoll die „Nordarmee“ aus immer Franzoſen ſeien, eine derartige Gepflogenheit 
dem 7. und 10. Armeekorps und dem Gardekorps eingebürgert. Man könne nicht länger dulden, daß 
beſtehen und zwiſchen Aachen und Düſſeldorf poftixt | die auswärtigen Geſandten Beſchimpfungen ausgeſetzt 
werden, mit Ausnahme der Gardeartillerie zu Fuß, ſeien. (Beifall.) Nachdem Millevoye und Peletan 
die nach Metz gelegt wird. Die „Mittelarmee“ um⸗ den Geſetzentwurf bekämpft hatten, fiellte Ribot die 
faßt die Armeekorps 4, 8 und 11 und eine Diviſion [ Vertrauensfrage. Die Kammer beſchloß hierauf mit 
Kavallerie und wird ſich die Linie zwiſchen | 257 gegen 188 Stimmen, zur Berathung der einzelnen 
Trier und Köln als Operationsbaſis nehmen.] Artikel überzugehen, und genehmigte ſodann den 
Die Südarmee iſt „auf ausdrückliches Verlangen der | ganzen Geſetzentwurf. 
italteniſchen Regierung“ beſonders ſtark an Truppen⸗ England. Im Orient geht es bei einem Thron⸗ 
zahl. Sie wird aus dem 3., 14, 15. und 16. wechſel ſelten ganz glatt ab. So iſt es auch bei dem 
Armeekorps ſowie dem erſten baieriſchen formirt und | eben erfolgten Thronwechſel in Sanſibar zu einem 
ſoll hauptſächlich dazu beſtimmt fein, gegen die zwi⸗ Putſch gekommen. Nach mohamedaniſcher Erbfolge 
ſchen Moſel und Ardennen aufgeſtellten franzöſiſchen] wird ſtets der Yleltefte der Familie zur Regierung 
Truppen zu operiven; während das zweite baieriſche] berufen. Indeſſen verſuchte der Sohn des früheren 
und das württembergiſche Armeekorps an der] Sultans den Thron für fh in Anſpruch zu nehmen. 
Schweizer Grenze konzentrirt werden ſolle, unterjtügt | Die Engländer durchkreuzten ſeinen Plan und be⸗ 
von vier Armeekorps der Reſervetruppen. Die] wachen den erſt 18 Jahre alten Prätendenten. 
italteniſche Armee hätte dann nur noch gegen das 14. Spanien. Anläßlich der Wahlen verſuchten die 
15. und 16. franzöſiſche Korps zu kämpfen. Die Republikaner in Madrid eine Kundgebung, wurden 
Vertheidigung des Elſaß falle den in Schlettſtadt, jedoch durch die Polizei verhindert, die auch mehrere 
Kolmar, Mülhauſen und Zabern liegenden Regimentern] Verhaftungen vornahm. } . 
zu. Die Schwerpunkte der deutſchen Truppenkonzen⸗ Amerika. Präſident Harriſon hat eine Proſeſſur 
tration werden einerſeits gegen Belgien und das Jan der Island⸗Starford⸗Univerſität, Kalifornien, an⸗ 
Thal der Oiſe, anderſeits gegen die Schweiz und | genommen. Er wird dort im nächſten Oktober eine 
Belfort hin liegen. Reihe Vorleſungen über konſtitutionelles Recht halten. 
Dieſe müßigen Mittheilungen werden von dem | — Diejenigen amerikaniſchen Blätter, welche für die 
Pariſer Blatte noch mit zahlreichen Einzelheiten er⸗[ Annexion Hawaiis ſind, führen jetzt aus, die Sand⸗ 
läutert und dazu bemerkt, daß wenn die offiziöſe] wich⸗Inſeln werden jetzt in ſechs Tagen von San 
deutſche Preſſe den geringſten Zweifel an der Authen⸗] Francisco aus erreicht. Schnelldampfer können die 
tizität der gemachten Angaben erheben ſollte, a fie 3 Wb . 55 cl 0 1 d 
etails entwaffnen werde. ür Amerika von großer gkeit ſein, 
R _. 5 der Bai von Honolulu einen guten Hafen beſitzen. 


Der Poſtetat im Reichstage. 


Dottrung jo gönnt, wie den Herren Poſtbeamten, 

Di l vielleicht nur, weil Jeder fühlt, daß Niemand fie jo 

di Oe Berathung des Poſtetats im Reichstage war | verdient. Hier alſo kann Herr v. Stepfan anſetzen, 

al Mal länger und erregter als gewöhnlich. Der] will er Zufriedenheit und beſſere Wirkſamkeit ver⸗ 
udrang der Poſtbeamten, natürlich in Civil, zu den ſchaffen. 
ribünen war enorm, und ſehr viele mußten zurück⸗ 


geſchickt werden. Es iſt nicht zu leugnen, die all- 7 317 > ai > — 
gemeine Unzufriedenheit, die eines der markanteſten Politiſche Tonen enen, 2 
ing, 8. März. 


908 der Zeit iſt, hat auch Eingang gefunden in . 
eich Stephans, und dieſe im Verein mit Die Stellung der Freiſinnigen zu der 
Militärvorlage charakteriſirt ein Arukel der „Voſſ. 


Fe Klagen über die Stagnation in unſerem 
oſtweſen haben den Inhalt hergegeben für die mit⸗ Ztg.“, in dem es heißt: Die freiſinnige Partei iſt 
bereit, angebrachtermaßen alle Mittel zu bewilligen, 


unter recht heftigen Angriffsreden gegen den Staats⸗ ) 
die zur Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit 


ſekretär des Reichspoſtamts. 
Ganz unzweifelhaft iſt Dr. Stephan bei Weitem | innerhalb der gegenwärtigen Präſenzziffer nöthig 
werden. Wie hoch ſich die Mehrkoſten zur Durch⸗ 


nicht mehr der populäre Staatsſekretär, der er einſt | w 
war, nämlich damals, als von ihm jede Reſormbe⸗ führung der zweijährigen Dienſtzeit belaufen, mag 
ſtreitig ſein und verträgt eine genauere Erörterung. 


begung im Poſtweſen hen re ſondern 4 

er ganzen Welt auszugehen ſchien. Damals ſchien] Aber die Präſenzziffer ſteht feit. Darüber hi 

die ganze Popularität, deren ſich die Poſt naturgemäß darf nichts bewilligt Be — kein Mann 1 
Pferd, und wer dieſe Grenze überſchreitet, der ſcheidet 


en m 155 er Perſon concentrirt zu 
aben und von ſeiner Glorie ſchien wieder etwas auf ſich damit von der Stellung der freiſinnigen Partei. 
dere * 5 ierten den Poſtbeamten zurückzu⸗Dieſe Stellung 1 5 . der 
110 er 6 sc terlöwe“ und Schwager, Brlefträger] Partei; dasſelbe gebietet aber auch die politiſche Klug⸗ 
ee. onſt noch die bekannte Uniform trug, Alle heit. In dieſer Haltung findet ſich die Mehrheit des 
— ſie „Jünger Stephans“ und beliebt und be⸗ jetzigen Reichstags zuſammen; die Regierung und die 
ae find ſie mehr bemitleidet, und die ihr geneigten Parteien ſind nicht im Stande, die 
ber a Poſtoberſten iſt nur noch im ſehr weitergehenden Forderungen der Militärverwaltung 
Reſſorts abe vorhanden. } durchzuſetzen, jo lange die Mehrheit feit bleibt. Der 
ige 3 3 wie die des Poſt⸗ und Bahnminiſters, Militärverwaltung bleibt aber dann auch nichts übrig, 
ubegriff des raſtloſen modernen Verkehrs als ſich zu fügen; denn bei einer Reichs tagsauflöſung 
liefe allein die Regierungspactei Gefahr, noch weiter 


füllen den. dürfen weniger ats alle andern Reſſorts 
Uſtehen, vermindert zu werden, während die Mehrheit ſicher 
wachſen würde. Es wäre Selbſtmord, wollte die 


ja auch nur ſtillzuſtehen ſcheinen, ſelbſt 

wenn durch dieſen Stillſtand auch ee 5 
freiſinnige Partei ſich aus dieſer ſicheren Stellung 
heraus auf das Eis des Kompromiſſes locken laſſen. 


viel Schaden angerichtet wird, wie durch eine S 
‚ aum⸗ 
ſeligkeit des Kultus⸗, des Landwirthſchafts⸗ des Finanz⸗ 
Wir ſind deshalb auch überzeugt, daß die gegenwärtige 
Präſenzziffer die Grenze bildet, die von keinem Ver⸗ 


miniſters. Daß Herr v. Ste i 
5 phan ſich fo lange der 
Verbilligung des Druckſachenportos widerſetzt, daß er 
a der freiſinnigen Partei überſchritten werden 
wird. 


* 


Der Bund der Landwirthe verſendet folgende 
Erklärung: 

In dieſen Tagen wird die Organiſation des 
Bundes der Landwirthe zur Durchführung kommen. 
Dieſelbe wird folgendermaßen vor ſich gehen: 

Die für das erſte Jahr ſtatutengemäß vom Vorſtande 
ernannten Provinzial⸗Abtheilungsvorſitzenden (welche 


Inland. Sie haben vor Samoa und den ſüdlichen Inſeln des 

* Berlin, 7. März. Der Kaiſer hat einen] Stillen Meeres den Vortheil voraus, daß ihr Klima 
eigenhändigen Brief des Papſtes erhalten, in welchem] derart iſt, daß daſelbſt fat jede Art von Vegetation 
der Papſt in Ausdrücken des höchſten Lobes von] gedeiht. Eine amerikaniſche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
dem ſozialpolitiſchen Wirken des Kaiſers ſpricht und] weiſt darauf hin, daß dort ein botaniſcher Garten 
den Wunſch kund giebt, ſtets mit dem Kaiſer zu⸗ errichtet werden könnte, wie er in der Welt noch 
e für das Wohl DRAN RE mg 5 nicht exiſtirt. 2 
in den folgenden Jahren gewählt werden) berufen | wollen. General Los, welcher den Brief überbrachte, BRETT TER FEHLTEN 
Vorſitzende der e und] war in vatikariſchen Kreiſen Gegenſtand beſonderer Deutſcher Reichstag. 
Stellvertreter, welche den örtlichen Verhältniſſen ent- | Aufmerkjamfeit geweſen. Der Kardinal⸗Staatsſekretär 60. Sitzung vom 7. März. f 
ſprechend dieſe Wahlkreiſe in Bezirksabtheilungen] Rampolla überbrachte ihm perſönlich den Chriſtus⸗ Die zweite Etatsberathung wird mit dem Spezialetat 
theilen, die ihrerſeits wiederum Vorſitzende erhalten in | orden. Der General wird ſich in den nächſten Tagen | der Marineverwaltung ſortgeſetzt. 
abzuhaltenden Bezirksverſammlungen. von Berlin nach Coblenz zurückbegeben. Beim Titel „Staatsſekretär“ bemerkt 5 

Neben den jedesmaligen Stellvertretern in den — Ein großer Theil der von der preußiſchen Abg. v. Henk (ekonſ.): Die Commiſſion hat 
Abtheilungen fungiren außerdem noch eine Anzahl] Unterrichts verwaltung in Chicago zu veranſtalten⸗ beantragt, einen Theil der Forderungen für die 
Beiſitzer. den Ausſtellung von Gegenſtänden, welche den Stand | Matroſen⸗Artillerie zu ſtreichen. Haben wir aber 

Die in einem Orte wohnenden Mitglieder wählen] und die Entwickelung des höheren und niederen | nicht „genügend geübte Mannſchaften, ſo find unſere 
unter ſich einen Vertrauensmann. Unterrichtsweſens veranſchaullchen ſollen, iſt am 25. Geſchütze nichts als altes Eiſen. Durch Abſtriche bei 

Als Bezirksabtheilung wird in den meiſten Fällen] Februar in 261 großen Seekiſten abgeſandt worden.] den Schiffsneubauten beeinträchtigt man einen wirk⸗ 
der politiſche Kreis die geeignete Abgrenzung des] In den nächſten Tagen werden noch ungefähr 200 | ſamen Küſtenſchutz, für den die Kanonenboote keines⸗ 
Bezirkes abgeben, eventuell ift es natürlich nicht aus⸗ Kiſten nachfolgen. wegs ausreichen. Bewilligen Sie daher dieſe Forde⸗ 
geſchloſſen, kleinere Bezirke zu bilden. — Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung] rungen, ebenſo wie die geforderten Trockendocks. 

Der einheitlichen Geſtaltung wegen kann es auch der Gewerbeordnungs⸗ Novelle hat den Der Titel wird ohne Discuſſion bewilligt. — 
angängig erſcheinen, ſtatt einen Wahlkreis in kleinere] Centrumsantrag, den Hauſirhandel mit Cigarren Beim Titel „Auditeure“ beantragt die 4 In 
Bezirke zu theilen, als die politiſchen Kreiſe, und] und Tabak zu verbieten, abgelehnt. Der vom deutſchen einen Auditeur zu ſtreichen, ebenſo wa 7 . 
dadurch dem kleineren Beſitzer die größere Konzentration] Buchhandel am meiſten angefochtene Antrag, daß vom | „Geldverpflegung der Marinetheile 12 Ye Pie 
und Möglichkeit zur Theilnahme an Verſammlungen zu | Feilbieten im Umherziehen auch Druckſchriften und Oberingenieur und 12 Dedoffiziere. er Antrag 
gewähren, daß der Bezirksvorſitzende ſtatt einer Ver⸗ Bildwerke ausgeſchloſſen ſein ſollten, wenn fie in] wird ohne Discujjion re lung beantragt 
ſammlung für den ganzen Bezirk Theilverfammlungen | „Lieferungen“ vertrieben werden, wurde abgelehnt. Bei der C ea = 9 
zum erſten Male unter feinem Vorſitz, in beſonderen] Dagegen fand die Beſtimmung Annahme, daß bei] die Commiſſion Abſtriche von 49,76 Er un 
Zentren des Bezirkes abhält, in der eine Anzahl emp die N der Lieferungen und der ein (konſ.) beantragen, die ganze Forderung 

i eſammtpreis anzugeben iſt. - 
: aan nn ＋ꝙ—— — — Ju der M ilitärcommiſſion iſt es Staatsſekretüär Hollmann: Ich glaube, in der 
Für das Königreich Sachſen ergieht ſich die Ein⸗ auch am Dienftag zu keinerlei Entſcheldung gekommen. Commiſſion genügend dargethan zu . ſo, 
theilung entſprechend obigem Plane den Statuten ge= | Eine Abſtimmung findet vorläufig überhaupt nicht] wie es iſt, nicht weiter gehen — — 525 le 
mäß in Kreis⸗, Haupt-, Bezirks⸗ und Ortsgruppen, ſtatt. Abg. Hinze (frſ.) ſprach ſich für die hoben | verwaltung legt das allergrößte n ae = 
8 die Hauptgruppe mit dem Wahlkreiſe zuſammen⸗ A e e e eee . ſie hat ſich auf das Allerdringen 

t i bg. Richter, es ſei nicht r „Folgerun a 5 x € 
117 5 8 — KRrpninnlalobipeiung zu 5 Sa, ſich 1 — Commiffionsmitglied, der Nach Befürwortung der Regierungsvorlage va 

In den anderen Bundesſtaaten wird die Organi | Sachverſtändiger jei, aus militäriſchen Gründen für | die Abgg. v. Henk (konſ), Scipio 1 pi 
eee fn, Get, un ne 
i ng finden. n 
gen maßgebenden Perſönlichkeiten entſprechend ins Vorlage keine oder geringe Unt erſtützung e e en unter 


Werk geſetzt werden. 

Um na ö a er⸗ Ausland. eines kleinen Theiles des Centrums angenommen. 
leichtern 150 1 aD an Frankreich. Der Geſetzentwurf, welcher die Beim Capitel „Betrieb der Flotte a De 
jeden Freund der Sache, ſeine Mitgliedſchaft jelbft | Aufregung zum Diebftahl, Mord, Raub und Brand- | Commiſſion Abſtriche in Höhe e 85 er 
anzumelden, auch in feinem Kreiſe nach Möglichkeit] ſtiftung durch die Preſſe unter Strafe ſtellt, wurde | folgende Reſolutlon: „Der Reichstag 10 55 
Mitglieder zu ſammeln, und deren Verzeichniß an] mit 266 gegen 22 Stimmen angenommen. Es folgte] ſchließen, zu erklären, daß die Marineverwa 18 
den Bund der Landwirthe, Berlin 8. W., Halleſche⸗ die Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Beleidi⸗ dem Bezug von Kohlen den gebotenen finanzie 5 
Dr 18, zu ſenden. Außerdem bitten wir auch] gung von Souveränen und 5 — 5 Rückſichten entſprechend ge⸗ 

eden, der zur Durchführung der Organiſation bereit] Develle trat für den Geſetzentwurf ein, indem er be⸗ handelt hat. h 

{ft, ſeine Kräfte 5 e a Er dem Vor⸗ | tonte, daß die Ablehnung desſelben ibm ſeine Auf⸗ Abg. Dr. Hammacher (nl.) 3 808 
ſtande des Bundes anzumelden. Die erforderlichen | gabe ſehr erſchweren würde. Ein auswärtiger Ges | billigen, daß der Staatsſekretär bei einer 15 en 11 7 
Druckſachen werden auf Wunſch ſofort geſandt. ſandter könne weder einem einfachen Privatmann, noch] miſſion ſich lediglich an die 1 un 105 eh 
Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe. einem öffentlichen Beamten gleich geſtellt werden.] an die Weſtfalen gewendet habe. r Be 135 

von Plötz⸗Döllingen, Derſelbe ſei Gaſt des 0 Er a 19 015 Die die inländiſche Produktion z 3 
Mitgli . in Frankreich die entgegendkommenſte Gaſtfreundſchaft] rückſichtigen. a ar 
glied des Abgeordnetenhauſes kuss ge durch die Geſetze gewährleiſte⸗ Staatsſekretär Hollman 15 abe ed 

Der Parlſer „Figaro“ „will durch einen glück-] ten Schutz gegen Verleumdung und Beleidigung finden.] Abſtriche werden die — er ir Jener 
lichen Zufall“ in den Beſitz des Planes gelangt fein, | Die Langſamkeit der Juſtiz könne bewirken, daß die | treffen. In anderen Mar 5 e Aare 9 
nord, DEI, -Tor Kriegsfalle die Konzentration der] Gejandten das Land verlaſſen. Das Geſetz würde haltungen vielmehr 3 ee ee 
deutſchen Truppen an der Weſtgrenze bewerk: | die Verantwortlichkeit der Regierung nicht vermehren, | damals für ihre ai: en gel. wo ihr im Reichstag 
ſtelltgt werden ſoll. Er behauptet, am 16. Januar] da die Regierung ſtets die Verpflichtung gebabt habe, | wenden müſſen, in einer . 
d. J. jet das letzte Abkommen zwiſchen den Negie- | Beleidigungen von Vertretern auswärtiger Staaten zu] der Brotkorb ſo e Naas ortfofen 
rungen des Dreibunds getroffen und hierbei die verfolgen. (Lebhafter Beifall.) Ribot erklärte, das] kamen noch die höheren . 


cht durch Schaden klug i 
E geworden, ſich noch der 
eg dg der ſogenannten Karkenbriete 1 
1 rt dleſelben in allen civilifirten Ländern einge⸗ 
wichtz ind, daß er von einer Heraufſetzung der Ge⸗ 
Straſportes für einfache Brieſe, vom Wegfalle des 
gebühren os, von einer Herabſetzung der Telegramm⸗ 
3 a 5 oder weniger entjchteden nichts wiſſen 
Prag Als 0 er Ausfall In den Einnahmen befürch⸗ 
deren Haupt ie Poſt überhaupt eine Anſtalt wäre, 
f 5 acht BE: 2 15 5 0 
75 gerade die chte der Poſt in 
für na ao lehrte, daß, je billiger und je nde 
5 und für das Publikum die Poſt arbeitete, 


ede die Paradieſeswonnen des Telegramms 
was im Höllenqualen des Telephons eintauſchen, 
ausmacht r Endlich chen Unterſchied für die Verwaltung 
grophirt werben wird überhaupt direkt mehr tele⸗ 


te Haupt ri 8 
deſſen behandelt gegen den Staatsſekretär in⸗ 


an 
Cigarre, keine Schlagſahne zu gewiſſen Zeiten keine 
die Unzufriedenheit rieſengroß 5 
wäre, Sonntags elne Marke zu kaufen 
wichtigen Brief abzuſchicken, eine Gelb ie einen 
machen u. |. w. Aber andererfeitz it d endung zu 
2 gewiß zu az 
Herr Dr. Stephan läßt jetzt Er zu gönnen. 
über die Entbehrlichkeit des Schu anfiellen 


Haupt- 


5 3 ni 8 
wohl die ſtrenge Disciplin, die Beſchneldung 5 


politiſcher Rechte, die Anſtrengung, der Sonntag⸗ 
achmittagsdienſt, als vielmehr die ſehr mäßige Ho⸗ 

Bi rung der Poſtbeamten. Im Publikum hat man 
dehtempfindung, daß die Poſtbeamten in dieſer Be⸗ 
die ad mit Recht klagen. Im Publikum weiß man 
meinheſahren ſehr wohl zu ſchäzen, die der Allge⸗ 
perſonal von einem zu niedrig beſoldeten Poſtbeamten⸗ 
eine ewiärade droht. Im Publikum endlich herrſcht 
die ihm Me Vorliebe für die Herren Poſtbeamten, 
reiten. o viele Bequemlichkeiten und Freuden be⸗ 
u ublitum würde man ſehr zufrieden 
würden. ie Poſtbeamten durchweg beſſer geſtellt 
wenn wir 1 glauben nicht zu viel zu behaupten, 
ſchullehrern dase daß nach oder neben den Volks⸗ 
as Publitum Niemandem eine beſſere 


> a 
Ab 
hier Alles gethan, was ſie thun konnte, ihr Verhalten 
iſt durchaus unanfechtbar. Gerade die Reichs⸗ 
verwaltung vermag die Macht eines ſolchen Syndikats 
zu brechen. Leider hat die preußiſche Regierung dieſe 
Ringbildungen gebilligt, indem ſie ſich am Kaliſyndikat 
betbeiligte. Um jo dringender iſt es, daß die Reſolution 
zur Annahme gelangt. 

Abg. Dr. Hammacher (ulb.): Die Gründung 
des Syndikats iſt keineswegs allein im Intereſſe der 
Unternehmer erfolgt, ſondern ebenſo in dem der 
Arbeiter. N 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) fragt, ob bei den 
Submiſſionen es ſich um eine öffentliche Ausſchreibung 
oder um bloße Verhandlungen mit dem Syndikat 
gehandelt habe. 

Staatsſekretär Hollmann: Dle Zechen ſind 
einzeln aufgefordert worden, ihre Offerten einzureichen. 

Abg. Brömel ldfr.): Das Vorgehen der Marine⸗ 
verwaltung iſt durchaus zu billigen. 

Der Commiſſionsantrag und die Reſolution werden 
angenommen. 

Beim Kapitel „Inſtandhaltung der Flotte und der 
Werftanlagen“ bringt 

n Abg. Dr. 
Werftdirektion in Kiel zu Sprache, daß Arbeiter über 
40 Jahren in den Werkſtätten nicht angenommen 
werden ſollen. Die Verfügung des Staatsſecretärs, 
fortab nicht auf Alter, ſondern allein auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu ſehen, ſolle formell aufgeſtellt werden. 

Staatsſecr. Hollmann erwidert, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu beurtheilen, müſſe dem eigenen Ermeſſen 
der Behörden überlaſſen bleiben. 

Die Welterberathung wird auf Mittwoch 1 Uhr 
vertagt. 

Ein Antrag Graf Balleſtrem machte Auszählung 
nöthig. Anweſend waren nur 137 Mitglieder. Das 
Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig. 

Schluß 5+ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
47. Sitzung vom 7. März. 
; Neger Etatsberathung: Anſiedelungsetat. 

3 liegt ein Antrag Czarlinskt auf Beſeitigung 
des Anſiedelungsgeſetzes vor. Die Budgetcommiſſion 
beantragt, den Etat in allen Punkten zu genehmigen. 
Abg. v. Czarlinski (Pole): Das ganze An⸗ 
ſiedelungsverfahren ſei nichts als eine Bank für pol⸗ 
niſche adlige Grundbeſitzer. Das Ziel, eine ſeßhafte 
Arbetterbevölkerung in jene Gegenden zu bringen, ſei 
nicht erreicht. Er bitte den Antrag der Polenfraktion 


anzunehmen. 
Abg. Som bart (alb.) ſchildert die Wirkungen 
Es 


des Geſetzes als durchaus günſtige. 

Mintſter v. Heyden ſtimmt dem bei. 

ſind eine ganze Reihe kleiner leiſtungsfähiger Bauern⸗ 
gemeinden gegründet worden und das gleiche Ver⸗ 
fahren ſoll auch in Zukunft angewandt werden. 

Abg. Ricke rt (dfr.) erklärt, mit feinen Freunden 
dem Polenantrage zuſtimmen zu wollen. Das An⸗ 
ſiedelungegeſetz jet ein Kampfgeſetz. Die polniſchen 
Mitbürger find keine Parias. Politiſch Hug ist freie 
lich der Polenantrag nicht. 

Miniſterpräſident Graf Eulen bur g: Das 
Geſetz hat eine politiſche Bedeutung und es iſt nur 
Recht und Pflicht, die Polen auf ihre urſprüngliche 
Sphäre zu beſchränken. Heben wir das Geſetz auf, 
ſo ſchwächen wir diejenigen Elemente, die ſich jetzt 
last een des Deutſchthums angelegen 

Abg. Seer (nib.) billigt das Geſetz. 


Bebel (Soz.): Die Marlineverwaltung hat] Abg. Brod ni 


2 


liche und ſockale nachtheilige Wirkung des Geſetzes 
durch Darlegung einer Menge von Einzelfällen zu 
beweiſen. 5 

Geh. Rath v. Willmowski beſtreitet, daß 
die Anſiedelungskommiſſion rückſichtslos vorgeht. 

Abg. v. Tiedemann (frk.) Durch ihre fort⸗ 
währenden Angriffe hindern die Polen uns, ihnen die 
Hand zu einer Verſöhnung entgegenzuſtrecken, zu der 
wir gern bereit ſind. 

Abg. Bachem (Centr.) wird mit ſeinen Freunden 
für den Antrag Czarlinski ſtimmen. 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) beſtreitet 
Kampfescharakter des Geſetzes. 

Abg. Neukirch (dfr.) behauptet, daß die Polen 


den 


* 


ck i (Pole) ſucht die wirtbſchaft⸗ gard⸗Skurz nicht ablehnend gegenüberſtehen. Es tritt 


nun in unſerem Kreiſe eine lebhafte Bewegung für 
Weiterbau dieſer Bahn nach Czerwinsk und Marien⸗ 
werder mit einer feſten Weichſelbrücke und Fortführung 
der Bahn nach Tromnau⸗Jablonowo⸗Lautenburg her⸗ 
vor. Mit der Ausarbeitung einer Petition in dieſem 
Sinne wurde der Vorſitzende beauftragt, eine gleiche 
Petition wird vorausſichtlich auch von dem hieſigen 
kaufmänniſchen Verein und von einer Beſitzerver⸗ 
ſammlung zur Abſendung gelangen, welche für nächſten 
Mittwoch nach Münſterwalde jenſeits der Weichſel 
einberufen worden iſt. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 6. März. (G.) Unter 
dem Vorſitz des Herrn Aſſeſſors Dr. Glaſer aus 
Marienwerder wurde geſtern eine Verſammlung der 


gegenüber der Anſiedlungscommiſſion ungünſtiger ges Intereſſenten des zu entwäſſernden Santabruches ab⸗ 


ſtellt ſind als Deutſche. 


gehalten, an der auch Herr Meliorations⸗Bauinſpektor 


Abg. Knebel (ulb.) ſpricht gegen den Polen⸗] Fahl aus Danzig theilnahm. Erſchienen waren etwa 


antrag. i 
Die Debatte ſchließt. Der Antrag Czarlinski wird 
gegen die Stimmen des Centrums, der Freiſinnigen 


60 Intereſſenten. Der Vorſitzende machte die An⸗ 
weſenden mit dem Projekt bekannt und bemerkte, daß 
die Koſten der Entwäſſerung auf 39,000 Mk. feſt⸗ 


und der Polen abgelehnt und der Anſiedelungsetat] geſetzt ſeien. Er hoffe aber, daß aus Staatsmitteln 


ohne weitere Debatte genehmigt. 
Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt, daß die 


Hirſch (freiſ) die Verordnung der] Ermächtigung des Miniſters zur Ausgabe von Schatz⸗ 


anweiſungen nöthig ſei, um erforderlichen Falles den 
Betriebsfonds für Elſenbahnen zu ergänzen. 
Deficit ſoll durch eine Anleihe gedeckt werden. 

Nach Erledigung der Vorlage betr. Aufhebung 


bis 15,000 Mk. bewilligt werden würden. Herr Fahl 
ging eingehender auf das Projekt ein. Danach wird 
das Waſſer durch einen Tunnel in den Sprltzafluß 
abgeleitet. Die Röhren werden an Ort und Stelle ge⸗ 


Das goſſen. 19 Brücken find vorgeſehen. Auch er erwarte, daß 


die Staatsbehörde eine größere Summe hergeben 
werde. Das Geld wird durch Amortiſation getilgt. 


der Frankfurter Medleinalordnung, welche in erſter] Ein Morgen würde jährlich 1,40—2 Mk. Amortt⸗ 


und zweiter Leſung genehmigt wird, erfolgte Schluß | ſationsgelder koſten. 


der Discuſſion. 
Nächſte Sitzung: 
rathung.) 
Schluß 47 Uhr. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 7. März. (D. Z.) 


Mittwoch 


(dritte Etatsbe⸗ klar. 


Ueber den Werth des zu ent⸗ 
wäſſernden Bruches ſei ſich jeder der Anweſenden 
Er ſelber halte dieſe ungeheure Fläche bei 
richtiger Kulturförderung für die zweite Kornkammer 
des Kreiſes. Für die Gründung einer Genoſſenſchaft 
ſtimmten faſt alle Anweſenden. Eine Kommiſſion von 
5 Mitgliedern wird das Weitere veranlaſſen. Der 


Auf der Halbinſel] Entwurf eines Statuts, welcher vorgeleſen wurde, 


Hela beabſichtigt, wie ſchon früher einmal bemerkt | wurde angenommen. — Am 1. April wird in Laska 


wurde, die Actiengeſellſchaft „Weichſel“ einige Villen 
zum Sommerauſenthalt zu erbauen und dortſelbſt ein 
Seebad zu eröffnen. Der Salondampfer „Drache“ 
ſoll die Verbindung zwiſchen hier und dem neuen 
Badeort regelmäßig bewerkſtelligen, was ſich jetzt auch 
bedeutend bequemer erreichen läßt, wie bis dahin, da 
der neue Fiſchereihafen auf Hela ſeiner Vollendung 
entgegengeht und ſo ein weniger umſtändliches Landen 
ermöglicht wird. N 

Tiegenhof, 5. März. Zum Rektor für die bie» 
ſige lateinloſe Realſchule iſt der Oberlehrer an der 
höheren Töchterſchule in Wismar Herr Rump gewählt 
und von der Regierung beſtätigt worden. 

Marienwerder, 6. März. In der heutigen 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Marien ⸗ 
werder B referirte der von hier aus entſandte Dele⸗ 
girte, Herr Ehlert⸗Neuhöfen, über die conftitutrende 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe. Ein vom 
Vorſtand geſtellter Antrag, aus Vereinsmitteln einen 
Beitrag von jährlich 15 Mk. für den Bund der 
Landwirthe zu bewilligen, wurde abgelehnt, ebenſo 
ein Antrag auf Bewilligung von 50 Mk. jährlich und 
es den Einzelnen überlaſſen, ſich dem Bunde anzu⸗ 
ſchließen. Der in Ausſicht genommene Jahresbeitrag 
von 5 pCt. der Grundſteuer ſchien jedoch als ſehr 
hoch empfunden zu werden. Die Bewilligung eines 
laufenden Beitrages für eine in Marienwerder zu er⸗ 
richtende Kochſchule wurde von der Majorität der 
Verſammlung ebenfalls abgelehnt, dagegen ein Antrag 
angenommen, der Centralverein wolle höheren Ortes 
geeignete Schritte thun, damit die Errichtung von 


jeir. | Kochſchulen ſeitens der Staatsregierung ſubventionirt 


werde. — Der Eiſenbahnminiſter ſoll einem in An⸗ 
regung gebrachten Bahnproject Schöneck-Pr. Star⸗ 


eine Poſtagentur eröffnet und zwiſchen Zechlau und 
Schwornigaſt eine neue Fahrpoſt eingerichtet werden. 
Altmark bei Stuhm, 6. März. Frau Fama, 
die geſchwätzige, hat hier ein Meister tück ihrer Fabu⸗ 
lirungskunſt abgelegt. Erſchien da kürzlich in der 
deutſchen Preſſe eine Notiz, daß in Altmark bei der 
zur Feier des Papſtjubiläums veranſtalteten Illumination 
ein Kind verbrannt ſei. Heute erſt erfährt man 
Näheres über das Schickſal dieſes „Kindes.“ In 
einem Weißwaaren⸗ und Kinderſpielzeuggeſchäft waren 
an jenen Feſttagen die Gardinen des Schaufenſters 
in Brand gerathen und hatten beim Herunterfallen, 
eine — kindergroße Puppe angeſengt. Aus dieſer 
Puppe machte nun Frau Famas lebhafte Phantaſie 
das Kind. Eine Anzahl Altmärker legen, nebenbei 
bemerkt, bei uns entſchieden Verwahrung gegen die 
Annahme ein, daß ſie bei ſolchen Gelegenheiten „mit 
Kindern“ illuminiren. 
Allenſtein, 7. März (A. 3.) Ein kleiner 
Taugenichts, der zehnjährige Karl H., der wegen 
verſchledener Vergehen zur Unterbringung in einer 
Zwangserziehungsanſtalt verurtheilt worden war, 
ſollte vorgeſtern aufgegriffen und dorthin gebracht 
werden. Der kleine Herumtreibec aber ging den 
Knaben, welche ihn greifen wollten, herzhaft zu Leibe, 
zog ſogar ſein Meſſer und verwundete den einen 
Angreifer an der Hand. Dann band er ſich einen 
großen Stein um und wollte ſich in der Alle er⸗ 
tränken. Natürlich wurde daraus nichts; ein Stär⸗ 
kerer kam über ihn und entführte ihn ſeinem freien 
und ungezwungenen Leben, dem Umhertreiben in 
Stadt und Feld, das erſt jetzt beim Herannahen der 
wärmeren Jahreszeit beſonders ſchön zu werden an⸗ 
fing. In Begleitung von noch zwei jugendlichen 


er 


Miſſethätern, welche das gleiche Schicksal erreicht 
hatte, dampfte er bald dem Orte zu, wo es hoffentli 
gelingt, noch einen brauchbaren Menſchen aus ihm z 
machen. — 6 

Dit. Eylau, 6. März. (G.) Auf der Chauſſee, 
nicht weit von der Stadt, wurde die Leiche einer 
Frau gefunden, welche hier Einkäufe gemacht hatte. 
Auf ihrem Heimwege hatte wahrſcheinlich ein Herz⸗ 
ſchlag ihrem Leben ein Ende gemacht. a 

Vom Haff, 7. März. (K. H. 3) In höchſter 
Lebensgefahr ſchwebten in der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag vier Fiſcher von Lochſtädt, welche um 
10 Uhr Abends von ihrer ein und eine halbe Meile 
weit im Haff belegenen Arbeitsſtelle in ihrem 
Schlittenfuhrwerk nach Hauſe fuhren. Auf der weiten 
Eisdecke herrſchte vollſtändige Finſteruiß, dazu hatte 
ſich noch ſtarker Sprühregen eingeſtellt, ſo daß die 
Leute nicht mehr die Fahrſtraße zu erkennen vermochten. 
Zwei Fiſcher ſtiegen nun aus und gingen mit langen 
Eisſpießen dem Schlitten vorauf, um dieſen nicht auf 
eine gefährliche Stelle gerathen zu laſſen. Leider 
mußten ſie aber hald erkennen, daß ſie den Weg 
verloren hatten, denn ſie geriethen in tiefen Schnee⸗ 
ſchlamm, ſo daß ſie nur im Schritt ſich weiter be⸗ 
wegen konnten. In der Fiſchhauſer Bucht glaubten 
die Fiſcher wieder den Weg gefunden zu haben und 
verfolgten denſelben, allein ſie gelangten nach einer 
alten Fiſchereiſtelle. Als der Schlitten auf dieſelbe 
kam, brach das Eis und das Fuhrwerk ſammt den 
beiden Inſaſſen ſtürzte in die Fluthen. Sofort 
ſchoben ſich die Eisftüde jo feſt um das Gefährt, daß 
es wie eingekeilt und weder rück⸗ noch vorwärts zu 
bewegen war. Da der Schlitten immer mehr Waſſer 
ſchöpfte und tiefer zu ſinken begann, ſo galt es erſt, 
die beiden Fiſcher aus demſelben zu retten, was da⸗ 
durch geſchah, daß von den mitgeführten Brettern 
ſchleunigſt ein Steg vom Schlitten bis auf das feſte 
Eis gelegt wurde. Bis 2 Uhr Nachts arbeiteten die 
Fiſcher nun mit höchſter Lebensgefahr, um Schlitten 
und Pferde zu retten, wobei die Männer oft bis 
unter die Arme ins Waſſer fielen. Endlich hatte 
man ſich aus der entſetzlichen Lage befreit, und nun 
hatten die Fiſcher durchnäßt bis auf die Haut und 
halberſtarrt noch 2 Meilen bis Lochſtädt zurückzu⸗ 
legen. Drei derſelben erkrankten in Folge davon, 
während für eine längere Zeil auch die Pferde nicht 
zu gebrauchen ſind, da ſie ſtarke Verwundungen 
erlitten haben. 

Schneidemühl, 6. März. Eine Famillen⸗Tra⸗ 
gödie, wie ſie an größeren Orten leider zu etwas 
Alltäglichem gerechnet werden kann, in unſeren ſtillen 
Mauern aber Gott ſei Dank nur ſelten vorkommt, 
hat ſich am letzten Sonnabend in unſerer Stadt und 
deren nächſter Nähe abgeſpielt. Die Helden der Tra⸗ 
gödie find ein junges Ehepaar aus hieſiger Stadt 
und die Mutter der jungen Frau. Vor ca. einem 
halben Jahre ging die damals 19 Jahre alte Emma 
Roſenau aus Chauſſeehaus Schmilau mit dem 26 
Jahre alten Arbeiter Albert Fleczok von hier eine 
Ehe ein. Das junge Ehepaar zog in ſeine Häuslich⸗ 
keit ein, aber Glück und Frieben blieben draußen. 
Wem die Schuld an dem häuslichen Unfrieden beizu⸗ 
meſſen ift, müſſen wir unerörtert laſſen, doch fo viel 
ſteht feſt, daß die junge Frau das eigene Heim ver⸗ 
ließ und ſich in der Wirthſchaft des Föcſters F. zu 
Forſthaus Schmilau nützlich machte. Am Sonnabend 
Nachmittag legte ſich der junge Ehemann einen Re⸗ 
volver zu und machte ſich dann auf den Weg, wo 
ſeine Frau jetzt wirthſchaftete. Da die Frau ſich de 
Blicken ibres Mannes entzog, hielt Fleczok mit ſeinek 
Schwiegermutter, die er; wohl als die Urſache des 
bäuslichen Zwiſtes betrachten mag, kurze Abrechnung; 
er feuerte fünf Revolverſchüſſe, von denen einer am 
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en reines Feuilleton. 
a on Friedri 
ned was ſich ie wis 29 5 
age getreten, als während 
Stadttheater⸗Direktion Ne 
Direktion niederlegte, 


5 Daß ſich 
. 8 0 zu 
r Zett der Haaſe'ſchen 
in Leipzig. Seitdem er jene 


iſt Haaſe auf d 
ihm geleiteten Bühne wieder und e als 


willkommener, gefeierter Gaſt erſchienen un 
ſchwer hat ihm daſſelbe Publikum, das ie 
ſebr auszeichnet, während jener Direktionszeit das 
Leben gemacht! Von Friedrich Haaſe, welcher jetzt 
wieder mit großem künſtlerlſchen und materiellen Er. 
folg in Leipzig gaſtirt, erzählt Dr. Mar Oberbreyer 
in den dortigen „Neueſten Nachrichten“ folgende 
hübſche Geſchichten. . Die Photographien Friedrich 
Haaſes waren 1873 in Leipzig jo zahlreich wie Sand 
am Meere; die Gegner des Theater⸗Direktors ſagten 
deshalb: „In allen Schaufenſtern finden wir Bilder 
von Haaſe in den verſchiedenſten Rollen: den Schau⸗ 
ſpieler Haaſe haben Viele photographirt; fände fi 
doch auch Jemand, der uns den Direktor — ab⸗ 
nimmt! ....“ Daran knüpft ſich auch eine nette 
kleine Anekdote: Ein junger Berliner Schauspieler 
wollte ſich dem Leiter der Leipziger Bühne vorſtellen 
und bat Herrn v. Strang, Haaſes alter ego und 
Stellvertreter, um Auskunft, wann er den Direktor 
wohl am beſten träfe? „Ja, lieber Freund,“ er⸗ 
widerte der allezeit joviale Herr v. Strantz achſel⸗ 
zuckend, „das ift ſchwer, denn entweder gaſtirt Haaſe 
irgendwo oder, falls er wirklich in Leipzig iſt läßt 
er Nic En . 

eje hier erwähnten Gaſtſpielreiſen, d 

Künſtler Gold, Lorbeer und ae e 
nahm man Friedrich Haaſe damals gewaltig übel. 
Oskar Blumenthal, damals noch ſehr jung, brachte in 
ſeiner Leipziger „Theater-Laterne“, deren erſte 
Nummer Mitte Februar 1873 erſchien, folgende 
biſſige Ausfälle: „Nachdem ſich Haaſe in Leipzig 
genug hatte beweihräuchern laſſen, erinnerte er ſich, 
daß fein Frack zu einem Aſyl für obdachloſe Orden 
prädeſtinirt ſei und weilte zunächſt, um einer tiefge⸗ 
fühlten Lücke im Knopfloch abzuhelfen, in den Mauern 
Dresdens. Es folgten Gaftipiele an liliputaniſchen 
Reſidenzen, weiter in Koburg, Gera, in — wer zählt 
die Völker? nennt die Namen? — Endlich nahm 

Haaſe, deſſen Verhältniſſe immer geordneter wurden, 


& 


und erſchreckte von hier aus alle zärtlichen Leipzigerinne 

durch betrübſame Bulletins über 85 gaſtelſches Sieber. 

Kein Wunder, daß Herr Haaſe gaſtriſch fibrirt, nach⸗ 

dem er vorher ſo fiebriſch gaſtirt hat!“ 

dieſelbe Nummer brachte ein bitterböſes 
„Zoologiſches. g 

Als vor Deſſau kam, hatte er den Bären 


ae 


4. Klaſſe. 

Als Haaſe aus Weimar kam, hatte er den Falken 
3. Klaſſe. / 

Als Haaſe aus Dresden kam, hatte er einen Vogel 
. Klaſſe. f 

Als Haaſe a nach Leipzig kam, hatte er ein Schwein 
1. Klaſſe.“ 


Im Foyer gab es folgende Geſpräche: „Weshalb 
wird bei Haaſes Abgängen immer ſo ſehr applau⸗ 


eine mehrwöchentliche Sommer⸗Villeggiatur in Koburg | j 


dirt?“ „Weil die Leipziger Herrn Haaſe mit 
Vergnügen abgehen ſeh'n.“ — „Wundern Sie ſich 
nicht über Haaſes Vorliebe für Kunſtpauſen ??? 
„Nicht im Mindeſten; unter ſeiner Direktion iſt ja 
überhaupt für die Kunſt Pauſe!“ — „Weshalb trägt 
Haaſe als Richard III. einen ſo theueren Krönungs⸗ 
mantel?“ ... „Damit man nicht ſagen kann, daß er 
durch wohlfeile Couliſſeneffekte blende!“ 

Daß ſich Friedrich Haaſe über dieſe und ähnliche 
Angriffe damals beſonders gefreut habe, iſt kaum an⸗ 
zunehmen, aber auch nicht, daß ſie ihn übermächtig 
erregt haben Das deutet ſchon jenes kleine, derzeit 
kolportirte „Geſpräch im Theaterbureau“ an, welches 
lautet: Sekretär: „Nein, Herr Direktor! Dieſe Aus⸗ 
fälle, dieſe Ausfälle!“ — Haaſe lerſchrocken): „Was? 


waahnt Nubier, Schlant, oder nennt einen ſonſtigen 
Beinamen, ſo zeigt ihn jedes Kind zurecht. 

* Das deutſche Turnen wird in den Vereinig⸗ 
ten Staaten auf dem nächſten Bundes⸗Turnfeſt in 
Milwaukee Triumphe feiern. In dileſem Staate iſt 
der Turnunterricht unter Anleitung von geprüften 
deutſchen Turnlehrern ſeit Jahren für die beiden 
oberen Klaſſen der öffentlichen Schulen obligatoriſch 
und vor Jahresfriſt auch auf die zwei nächſthöchſten 
Klaſſen ausgedehnt, ſo daß jetzt mehr als 8000 Schü⸗ 
lern, Mädchen und Knaben, der Turnunterricht zu 
Gute kommt. Dieſe Schaar wird nun an einem oder 
an zwei Tagen des Feſtes in turneriſchen Freiübungen, 
deren Einübung ſchon begonnen hat, vorgeführt wer⸗ 
den und der techniſche Leiter, Turnlehrer George 


In den Einnahmen?“ — Sekretär: „Nein, in der] Broſius, will mit 6000 Kindern in Aufmärſchen und 


Preſſe.“ — Haaſe (beruhigt): 
ſchaden, Gott ſei Dank, nicht unſerer Kaſſe.“ — Frie⸗ 
drich Haaſe beſitzt Verſtand und Takt genug, um gute 
Scherze zu würdigen; er ſelbſt verfügt über einen 
trockenen, ſcharſen Witz. Dieſen verräth z. B. folgende 
kleine Geſchichte. Auf einer Vorſtellung, welche Haaſe 
perſönlich leitete, gerieth ein junger Schauspieler von 
mäßigem Talent in ſolch unmotlvirtes Feuer, daß der 
Direktor ihm zurief: „Aber, beſter T., wenn Sie ſo 
ſchreien, läuft mir das Publikum aus dem Theater!“ 
Entſchuldigend erwiderte der Mime: „Verzeihen Sie, 
Herr Direktor, aber meine Empfindung reißt mich 
fort; von meiner Liebe zur Kunſt können Sie ſich 
keine Vorſtellung machen!“ — „Gonz recht,“ verſetzte 
Haaſe trocken, „wentgſtens keine beſuchte!“ — Der 
Friede iſt ein vollkommener, ſeitdem Haaſe die Stadt⸗ 
theater⸗Direktion niedergelegt hat und nur noch als 
Gaſt nach der Pleißeſtadt kommt. Er lobt ſich fein 
Leipzig und ſein Leipzig lobt ihn. 
‚Bei den Holmer Fiſchern in Schleswig 

hat ſich ein alter Brauch von Geſchlech: auf Geſchlecht 
8 55 und bis auf die Jetztzeit erhalten, der nämlich, 
m jedem der Genoſſen neben ſeinem Geburtsnamen 
Bi Beiname zugetheilt wird, mit dem man ihn in 
Fiche Berufsklaſſe meiſtens, bei Ausübung des 
ii Gereibetriebes jedoch ausschließlich benennt. Es 
1 Je althergebrachte Brauch ein Kind der Noth⸗ 
endigkeit. Wenn man bedenkt, daß unter den 


gkeit. 
1 beiſpielsweiſe die Namen Nanz, Reinke, 


„Ach fo! Na, die] Fahnenxeigen zuſammen und getrennt — die Knaben 


in Stabübungen, die Mädchen in Hantelübungen — 
den erzleheriſchen Werth des deutſchen Turnunterrichtes 
zeigen. Später ſoll dann das ganze Heer der Mil⸗ 
waukeer Turner nach Chicago übergeführt werden, 
um dort auf der Ausſtellungswieſe vor den Beſuchern 
ein Bild deutſchen turneriſchen Geiſtes zu entrollen. 

* Der Schah von Perſien, Nfr.⸗Eddin, ſoll 
demnächſt, wie die „Nowoje Wremja“ meldet, eine 
Reiſe nach Europa unternehmen. Am Hofe zu 
Teheran werden bereits alle Vorbereitungen zur Ab⸗ 
reiſe getroffen. Der Beherrſcher aller Perſer ſoll 
über den Kaukaſus nach Rußland reiſen, einige 
Städte im Süden dieſes Reiches beſichtigen und 
dann über Warſchau ſich nach dem Weſten begeben. 
Seine dritte europäiſche Reiſe beabſichtigt Naſr⸗Eddin 
im ſtrengſten Incognito zu machen. Nur ein Adjutant 
und vier Höflinge ſollen ſich in ſeinem Gefolge befinden. 
Der Hofmarſchall des Schah, der Franzoſe d' Arlège, 
wird ſeinen Gebieter begleiten. 

* Eine intereffante Ceremonie fand Anfangs 
Januar in Shanghai ſtatt. Ein buddhiſtiſcher Prieſter, 
welcher vor einem Jahre geſtorben war, und welcher 
ſchon bei Lebzeiten im Rufe eines Heiligen ſtand, 
wurde verbrannt. Der Ort der Leichenfeier war in 
der Nähe des europälſchen Viertels. Auf dem Platze, 
wo der Heilige „zum Himmel fuhr“, war ein provi⸗ 
ſoriſcher Tempel errichtet worden, und dort fand auch 
die Verbrennung ſtatt. Ungefähr 400 Gläubige, viele 


er u. ſ. w. vielfach vertreten find, jo würde ein] davon aus ziemlicher Ferne gekommen, hatten ſich 


Rufen mit diefem Namen bei ihrem Geſchäf 

0 t nutzlos 
Pr ; ne aber der Beiname gecufen, ei 21 5 
5 ein jeder, wer gemeint iſt. Die Beinamen werden 
ie ech ſchon als Kind, ſonſt im ſpäteren Le⸗ 
ensalter nach Lebensart, Gewohnheiten, Haltung 


Und oder aus ſonſtigen Gründen gegeben und ſind alle 


mehr oder weniger eigenartig und zutreffend 
oe: da vertreten Helden, ER il Gelee 
re Handwerker, ſonſtige Berufsklaſſen u. J. w. 
8 8 1 e da an: Ritter, Steen Bille, Puttkamer, 
55 enburg, v. d. Tann, de Profeſſor, de Doktor, de 
ur, de Goldkaaker, Schipper Duck, de Mohr, de 
Nubier, de Kaater, de Cent, Ningenange, Leierputzer 
Gehen, Hans Ohle, Ds, Rack, Baſchaan, Schlick 
chlant u. ſ. w. u. ſ. w. Ein Fremder, der ſich auf 
Pe un ee erkundigen will, geht 
wenn er ihn beim b 
bert, feng, kr Ale Geburtsnamen 


verſammelt, um Lin⸗Lao⸗Jo (Lin iſt der alte Buddha) 
zum letzten Male zu verehren, bevor er „im feurigen 
Wagen zum Himmel fuhr“. Der Sarg, welcher die 
Leiche des Prieſters umſchloß, war rund und lief 
nach oben in eine Spitze aus. Der die Ceremonie 
leitende Oberprieſter ſagte, daß der Heilige in ſitzender 
Stellung geſtorben ſei. Es iſt dies die Stellung, die 
man an Buddha⸗Statuen ſieht: mit unterſchlagenen 
Beinen, die Hände gefaltet und die Finger nach 
aufwärts gerichtet. Die Leiche iſt nicht berührt 
worden, ſondern der Sarg wurde über dieſelbe 
geſtülpt, was ſeine abnorme komiſche Form erklärte. 
Auf dem Boden des Sarges waren Sandelholz, 
Harz und Holzkohle aufgeſchichtet und dann der 
Boden mit Wachs verſiegelt worden. Der Scheiter⸗ 
haufen war ungefähr zwölf Fuß hoch, der Sarg aber 
ſtand nicht auf demſelben, ſondern zwiſchen dem 


wo waahnt Ningenange, wo] Scheiterhaufen und einer friſch aufgeworfenen Grube, 


die ebenfalls mit Brennmaterial angefüllt war. 155 
einer kleinen Entfernung befand ſich eine kleinere Grube, 
die mit der größeren durch Gänge verbunden war. 
Der Sarg war mit aus Papier angefertigten Imita⸗ 
tionen von Silberklumpen umgeben. Der Chineſe glaubt, 
daß der Verſtorbene im Jenſeits dieſelben Bedürfniſſe 
habe, wie hier, und er verſorgt deshalb die Verſtor⸗ 
benen mit allem Nöthigen, indem er aus Papier 
imitirte Gegenſtände, wie Gold⸗ und Silberklumpen, 
Häuſer, Sänften mit Dienern, Pferde, Koffer, die 
mit Kleidung oder Seide gefüllt ſind, mit verbrennt. 
Die um den Sarg aufgehäuften Imitationen von 
Silber müſſen mehr als 500 Dollars gekoſtet haben. 
Um die Grube herum waren viele Kerzen von Armes⸗ 
dicke aufgeſtellt. Die Prieſter, welche alle in vollem 
Ornate waren, formten einen Kreis um den Sarg, 
die Gläubigen thaten das Gleiche und riefen „O 
Mi Ta Fo!“ Dann nahm der Oberprieſter eine bren⸗ 
nende Fackel und ſtellte ſie in die kleinere Grube. 
Dieſe Handlung wurde mit leiſe gemurmeltem Gebet 
begleitet. Bald ſah man Rauch und Flammen den 
Sarg umgeben, und nun warfen ſich alle Anweſenden 
auf die Erde und ſchrien ihre Gebete ſo laut, als 
ihre Lungen es erlaubten. Man trug Sorge, daß 
die Flammen nur den Boden des Sarges verbrannten, 
indem man den oberen Theil beſtändig mit Waſſer 
begoß. Als der Boden des Sarges von den Flammen 
verzehrt war, ſah man die Leiche aus dem Sarge in 
die nun in lichter Lohe ſtehende Grube gleiten. Die 
Leiche hat die vom Prieſter beſchriebene Stellung 
beibehalten. Viertehalb Stunden, nachdem das Feuer 
angezündet vorden war, um halb 10 Uhr Vormittags, 
war der Körper zu Aſche verbrannt. 

„Pariſer Theater⸗Einnahmen. Der „Temps“ 
veröffentlicht eine Zuſammenſtellung der Einnahmen 
der Pariſer Theater im Jahre 1891. Hiernach haben 
die 52 Theater und Schaubuden von Paris lein⸗ | 
ſchließlich der verſchiedenen Arten von Zirkus und 
Panorama) 21,599,656 Franken eingenommen. Gegen 
das Vorjahr 1890 (22,533,316 Frks.) iſt dies eine 
Mehreinnahme von mehr als einer Million. An der 
Spitze ſteht die Große Oper mit einer Einnahme von 
3,068,467 Frks., dann kommen die Comédie frangatje 
mit 1,978,525, die Opera comique mit 1,763,081, 
Variétés mit 1,135,018, Bouffes Pariſiennes mit 
1,130,551 Frks. ꝛc., das Hippodrome hat 1,582,380 
Franks eingenommen. 

* Aus Paris wird der „Straßb. Poſt“ geſchrieben: 
Das Volapük ift todt. Unter Volapük verſteht man 
bekanntlich eine Weltſprache, beziehungsweiſe den ſelt⸗ 
ſamen Berjuch, eine willkürlich gebildete Sprache als 
Umgangsſprache für alle Völker dieſer Erde einzuführen. 
Man hat nicht bedacht, daß, wenn auch dieſe willkür⸗ 
liche Sprache aufgekommen wäre, ſie bald in den ver⸗ 
ſchiedenen Völkerſchaften gewiſſermaßen „nattonaliter 
hätte entarten müſſen. Mon würde bald ein deutſches, 
ein engliſches, ein indiſches, ein franzöſiſches u. |. w. 
Volapük gehabt haben. Mit dem franzöſiſchen iſt es 
indeſſen für immer vorbei. Die franzöſiſche Volapük⸗ 
Geſellſchaft hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, ſich 
aufzulöſen. Adieu Volapük! 0 


1 * 


an ni 


Talllenknopf abſprang, ein anderer die rechte Hand 
durchdrang und drei weitere ihr Ziel verfehlten, auf 
ſeine Schwiegermutter ab und ſchlug ſich dann ſeit⸗ 
wärts in die Büſche. Nachdem der Vorfall hier poli⸗ 
zeilich bekannt geworden war, wurde Fleczok noch am 
Sonnabend Abend in ſeiner Wohnung verhaftet und 
Tags darauf dem biefigen Juſtiz⸗Gefängniß zugeführt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
x air on e 8 
. März: e eiter, theils Neb 
milde, de 4 * 
6. März: Wolkig, Niederſchläge, ziemli 
milde, lebhafte Winde an den Kuen, ink 


Nachdruck verboten. 


— 


vollſtändig durchgeführt wird, damit entſcheidende] beſtraften Menſchen und einem taubſtummen Arbeiter] von Tamatave (Madagascar) am 22. Februar d. J. 

Erfahrungen hinſichtlich derſelben gewonnen werden, entſpann ſich geſtern in der Herrenſtraße eine Prügelei, untergegangen. Der Koch iſt ertrunken. 

und das Urtheil darüber nicht durch Nebenumſtände wobei der Taubſtumme feinen Gegner mit einer : 

getrübt wird. In dieſem Sinne würde es in hohem Flaſche bearbeitete und dieſen nicht unerheblich ver⸗ Special⸗Depeſchen 

410 8 nr de daß ra ban letzte. Der Taubſtumme ſoll zur That gereizt ſein. i bet 

ald auch von den Gemeindebehörden überall auf 7 - 

Einrichtungen zum Zwecke einer geſicherten zentralen Vermiſchtes. * 1 7 65 . det 

Regulirung der öffentlichen Uhren im Anſchluß an die Von Soudais, dem franzöſiſchen Geheim⸗ ein großes Hoffeſt um Beſt pes 8 ſonds 

Elſenbahn-Uhren Bedacht genommen wird. Man | poliziſten, der, wie gemeldet, ſich gegenwärtig auf der der won Wilhelm Gedädtnihkir Matt. 

jollte meinen, daß die Sachlage für diejenigen Un- | Jagd nach Arton befindet, erzählt ein italleniſches — Kurz nach Oftern ſiedelt d 77 ſtatt. 

ternehmungen, welche ſich bisher ſchon um die prak- Blatt folgende amüſante Anekdote: „Eine Depeſche sn 5 5 Palais nach Botsdaı 1 0 9 

asche Söinng diefer Ausgabe verdient gemacht haben, | vom 19. Februar meldete, daß Soudats ſich auf den] en Petersburg, 8. März. Der Noth⸗ 

einen Anlaß zu coulanteſter Betheiligung und zu ge⸗] Wege nach Konſtantinopel befände. Es iſt nicht das Hand nimmt in nerlätibenen en ent 

ſchäftlichem Aufſchwunge geben müßte, umſomehr, als erſte Mal, daß ihn die „Police“ der Republik nach darunter auch das Gouvernement Kieff Fr 

fi in zahlreichen Städten mit der Einführung folcher | der türkiſchen Hauptſtadt ſchickt, um einen flüchtigen mehr zu. Die Regierung ſandte 800 000 

an 4 Bi 8 1 161 — Be e 15 de und e woch el In ae Rubel in die Noth — be ab, fowie 

nützlicher Leiſtungen elektriſchen Schwachſtrombetriebes | Freundeskreiſe erinnert man ſich noch eines überau g 

verbinden ließe. 110 55 Abenteuers, das ihm vor einigen Jahren in 8 Commiſſare behufs Unterſuchung 
„[Bureau⸗Verlegung.] Mit dem Umzug der l derſelben Stadt paſſirte. Er war auf Bouvier „los⸗ ge. 

felt meh ken Büreaus 5 den n gelesen, ee is 1925 dicken Ba: f zm 

oll nunmehr begonnen werden. ie wir erfahren,] nach einem betrügeriſchen Bankerott mit einem ſchönen = ö 

wird morgen zunächſt Büreau 1 überſiedeln. Sümmchen ins Ausland geflohen war. Soudais ſpürte f Dass Nachrichten. 
l(Schank⸗Erlaubniß.“ Der Frau Juſtine] ihn in Konſtantinopel aus und verhaftete ihn kraft Telegraphiſche Börſ enberichte. 

Karſten iſt ſeitens des hieſigen Stadt⸗Ausſchuſſes die | des franco⸗türkiſchen Auslieferungs⸗Vertrages mit Börſe: Matt. 8. März, u ag . 8.3 

Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft in dem] Hilfe zweier Agenten der ottomanſſchen Polizei in | 3 / pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe er. 91 75 9700 

Haufe Innerer Marienburgerdamm Nr. 25, früher einem Hotel. Bei einer ſofort vorgenommenen Haus⸗ 3% pct. e * 5 f 


? > andbriefe . | 97,99 | 97,90 
Görtz, ertheilt worden. ſuchung fand er ein Päckchen, das 40,000 Francs] Oeſterreichiſche Goldrente . ; . 98,90 98,90 


enthielt, und gab es einem von den beiden türkiſchen] 4 pCt. ni; en Goldrente | 97,60 | 97,50 
Poltziſten in Verwahrung, während er ſelbſt den |? ji Janknoten . » 0.2.03 |215,75 | 215,25 
errn Bankier am Arme feſthielt. Auf der Straße | De 1 Banknoten . 168,75 168,80 
liefen plötzlich die beiden gewiſſenhaften Poltzeimänner, 1 ice kon 4 a 107,80 | 107,60 
die wohl wußten, was das koſtbare Päckchen enthielt, | + pet. Frau che Conſolss. 107,0 | 107,60 


TR: 4 pCt. Rumänier . e 8 84,70 
davon, jo ſchnell fie ihre Beine nur tragen wollten. e HET 2 . 
Soudais lief ihnen nach, ohne den dicken Bankier Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,30 110,3 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Be Elbing, 8. März. 
a (Kaufmänniſcher Verein.] Der geftrige 
15 1.0 des Herrn Dr. Werner aus Danzig war 
et, eden einer der beiten und lehrreichſten dieſer 
alſon. Der Redner behandelte die Erziehung ver⸗ 
ſchiedener Volksſtämme im Orient. Er beginnt mit 
den Chineſen. Wir wiſſen, daß das Volk der 
Chineſen ein hochbegabtes iſt und daß bei ihnen vor 
vlelen Jahrhunderten die Cultur ſchon auf einer 
Stufe tand, zu der das Abendland erſt viel, viel 
ſpäter ſich emporzuringen vermochte. Die Chineſen 
hatten längſt vor uns eine Buchdruckerkunſt c. Wie 
ſieht es aber heute dort aus? Wie konnte ein ſo be⸗ 
gabtes und fortgeſchrittenes Volk ſo weit hinter ande⸗ 
ren Völkern zurückbleiben? Die Antwort iſt einfach. 


* 


* [Behufd Vornahme einer Saugeprobe] an 
einem auf dem Fabrtketabliſſement der Metallwaaren⸗ 
fabrik Adolph H. Neufeldt befindlichen Brunnen, 
welcher vom Herrn Brunnenbaumeiſter G. Siegmund 
hierſelbſt hergeſtellt wurde, arbeitete die Dampfſpritze 
der hieſigen ſtädtiſchen Feuerwehr heute Nachmittags 


ca. 1 Stunde daſelbſt mit a ünſti 
Erfolge. gelb ußerordentlich günſtigem 


A: loszulaſſen, und fing fie auch nach einer anſtrengenden R 

8 Erziehung hat das Volk zu Grunde gerichtet. „Aus dem Landkreiſe.] Der bisherige erſte] Jagd, die der Gefangene im Schweiße feines Angeſichts] Cours vom W 75 * fi 78 | 8.8. 

Daß Bol dom Me e | | gu | 33T Ben 
. eſt an | Eichho i ü eſetzes“ ba { Entſ i⸗Juni 

dent Alten, an dem, was von unferen Vitern ae rn II, iſt von der Gemeinde Fliſcherskampe zum „Hüter des 6 en höflich um Entſchuldigung Mai⸗Juni „155,00 | 154,70 


Gemeindevorſteher gewählt und als ſolcher beftätigt 
worden. 

[Handfeuerwaffengeſetz.] Mit dem 1. April 
dieſes Jahres tritt bekanntlich das Geſetz über Prü⸗ 


und ſagten, ſie hätten ſich zu dem Diebſtahl nur] Roggen: Feſt. 


0 | 
und überkommen tft, denn das ift das einzig Wahre hinreißen laſſen, well ſie — ſeit 16 langen Monaten April Mai 1500 133,20 


und Richtige. Das Volk ift müde geworden, weil 
keinen Fortſchritt gekannt, ſich um das, was außer t 
Ihrer Mauern vorging, nicht gekümmert hat, und fo 


nicht einen Heller Gehalt erhalten hätten. Soudais Mai⸗ Juni 134,50 | 134,70 
ließ, nachdem er die 40,000 Fres. wieder in Empfang | Petroleum loco 19,30 | 19,30 


5 0 Rüböl loco April⸗ Mae 5½%½0 51,30 
ie 1 fung der Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen] genommen hatte, die armen Schlucker laufen, nicht 7 
nr i ee 15 por e 1 995 577 a 1 75 5 vollem Rae in Run, 17 den p den Ai vielmehr mit nach Frankreich Spiri s April le Ar n 802 3 
. — ' 4 dort die Sonne Cultur] na eſem Termin dürfen die dieſe ü 5 wo erſpäter abgeurtheilt wurde? = LLL N 
früher geſchtenen hat als bei uns — um ein ſo Be⸗ zter. Brüfung. unter- brachte Ben 


liegenden Handfeuerwaffen ohne den geſetzli 
Stempel nur feilgehalten werden, wenn fel 5 
iſt zu Grunde gegangen an ſeinem Erziehungsfehler, mit dem geſetzlich beſtimmten „Vorrathszeichen“ ver⸗ 
der übertriebenen Pietät, dem Reſpekt vor dem Alt⸗ ſehen find. Sämmtliche Waffenhändler, Büchſen⸗ 
hergebrachten, an dem Glauben, fie hätten die höchſte] macher ꝛc, dle derartige Handfeuerwaffen verkaufen, 
Stufe der Cultur erreicht und könnten ſich in ihrem | haben innerhalb 14 Tagen dem königlichen Poltzei⸗ 
e ſie n ausruhen auf den Lor⸗ präſidium eine Liſte einzureichen, aus der Anzahl und 
= gen at 10 anderes Volk, deſſen Cultur Gattung ihrer geſammten Vorrüthe an Handfeuer⸗ 
das iſt das Volk de der der Chinejen zurückſtand, waffen erſichtlich, und alsdann der weiteren Be⸗ 
einer höheren Stuf 5. Ar. uch fie ſtanden auf] ſtimmung über Einlieferung und Abſtempelung der⸗ 
und auch fie ft uje der Cultur, als fie heute ſtehen,ſelben gewärtig zu bleiben. 

. * an den Fehlern ihrer Erziehung zu * Beſitzwechſel.) Das Grundſtück des ver⸗ 
Todtengröber. vg Der Kaſtengeiſt war der |ftorbenen Ackerbürgers Deckner in Grubenhagen iſt 
Fasten ge er ihre Cultur begraben hat. Drei | duch Kauf an deſſen Sohn, Auguſt Deckner bierſelbſt, 
deb 125 es in Indien und dieſen wurde ar 9 1 

det - [Das in der Nogatmündung! verpackt 
untetan Alle Stand, e gar keinen Schulz liegende Eis wird wahrſcheinlich erg den von 
8 . en gänzlich ungebildet, der folgende | Warſchau kommenden neuen Waſſerzuwachs, der ſich 
bereits hemerklich macht, größtentheils beſeitigt werden. 
Geſtern Nachmittag hat ſich von Marienburg eine 


Eine Maſſenanklage gegen 45 „Cavaliere“ ]! Königsberg, 8. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
in Berlin und Hannover wegen Falſchſpiels, Wuchers Von Portatius und Grothe, 
und Schlepperei beſchäftigt gegenwärtig auf Anſuchen] Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
der Staatsanwaltſchaft zu Hannover die Berliner Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Strafbehörde. Einige der Hauptangeklagten find goco contingentitt . . . 0... 50,50 .M Geld 
bereits hinter Schloß und Riegel, während es dem Loco nicht contingentirt 31,00 „ „ 
Hauptſchuldigen geglückt iſt, noch zu flüchten. Ans 
Tageslicht ſoll das verbrecheriſche Treiben der be⸗ 
zeichneten Kavaliere durch einen ſchleſiſchen Magnaten 
gekommen ſein, dem einige dieſer Herren in einem 
hocheleganten Hotel in Hannover beim Spiel durch 
betrügeriſche Manipulationen 27,000 Mk. baar und 
namhafte weitere Beträge auf Wechſel abgenommen 
hatten. Der Gerupfte, der gemerkt, daß man unehrlich 
geſpielt, erſtattete dem Staatsanwalt Anzeige. Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ befinden ſich unter den ſtrafrechtlich 
Verfolgten drei frühere Kavallerieoffiziere, außerdem 
ſind bei dem zu erwartenden Maſſenprozeß eine große 
Anzahl Wucherer der ſchlimmſten Art betheiligt. 

* Ueber den Erdrutſch in Sandgate bei Folke⸗ 


deutendes überflügelt haben. Das Volk der Chineſen 


Königsberger Produecten⸗Börſe. 


6. N. 
März. März. Tendenz 
A A 


Weizen, 1205 125 Pfd. 143,50 143.50 unverändert 
Roggen, 1 Pfd. .. 117,00 117,50 behauptet. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 unverändert 
Ee er, nu 127,00 12700 do. 

Hi n, weiße Koch» 116,00 | 116,00 do. 

9 


rbſe 
übſen — 


Danzig, 7. März. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): und. | A 


nur die B 3 
rahmanen wurden mit all den Schätzen der Amſatz: 100 Tonnen. 


überkommenen Weisheit überſchüttet. 


Keiner durfte techniſche Commiſſion nach dem Einlagegebiet begeben, ſtone, durch welchen Sonnabend Abend und Sonntag inl. hochbunt und weiß 145—148 

a U ’ 5 . . . . . 
m end 9 9 i das Volt blieb um durch künſtiche Mittel die Räumung der Rogate | Morgen gegen 200 Häuler zerſtört oder doch fo zu⸗ e e 
Fehler zu Grunde et und ging an diefem | ausmündungen zu beſchleunigen. — Aus dem gerichtet wurden, daß fie unbewohnbar find, liegen Tranſit ne und wei. 130 
Perſervolk, das in 0 en erging es dem] Einlagegebiet ſchreibt man uns von geſtern] jetzt ausführliche Meldungen vor: In den vergange⸗ AR ellbunt RENTEN. 7 5 
ihnen ſcheine die — em Wahne erzogen wurde, nur] Abend: Die Eisverhältniſſe find hier unverändert.] nen Jahren iſt der Ort mehrfach von der See heim⸗ he zum freien Verkehr April⸗Mai Eu 
das augermälte Be und nur die Perſer wären | Das Strombett fit bis auf den Grund feſt verſtopft, | geſucht worden, aber die jüngſte Heimſuchung hat die Regulirungspreis z. freien Verkehr.. 147 

ewohnern des gef ferner auch den Egyptern, den desgleichen die Ueberfälle, jo daß dieſe nur mäßig] früheren bei Weitem übertroffen. Die Bewohner von y, ggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
om le e und fruchtbaren Landes] Waſſer in die Einlage führen. Das Waſſer wächſt | Sandgate find, wie diejenigen eines vom Erdbeben be⸗ landiſchen Kae . 118 
die er unrein und 0 En andere Völker nicht, hielten] daher und es markirt der Pegel abwechſelnd zwiſchen] troffenen Ortes, der Feſtigkeit des Bodens mißtrauend, uſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . . | 108 

ie Folge war ihr U hi ſſen ſich ſtreng natlonal ab.] 5,80 bis 6 Meter. Weiteres Steigen des Wafjers ſo ſchnell fie nur konnten und jo viel fie von ihrer Termin April⸗ Main 120,50 
ſollten wir lernen! Bil ergang. Von jenen Völkern] ſteht in Ausſicht, und jo iſt die Situation gegenwärtig] Habe in der Elle zuſammenzuraffen vermochten, in Tranſit „ ene 
wir damit aber a egen wir die Pietät, verbinden eine derartige, daß es leicht zu einer Kataſtrophe] die Nachbarorte Folkeſtone und Sythe geflohen. Als = gene eur: here Verkehr. = 
wärts; tragen wir Bi das Streben nach vor⸗ kommen kann; deun bis zur Krone des Einlagedammes | Sonnabend gegen Abend 8 Uhr der erſte Landfturz | Ger a ra Der... 118 
das Volk, aß es di dung und Aufklärung unter reichen jetzt ſchon die Elsſchollen. Bei einer Steige⸗ erfolgte, glaubte man allgemein und glaubt theilweiſe] Hafer inlandif er 8 Se ana 1800 
Völker ſchätzen le Sitten und Gebräuche anderer rung von etwa 0,50 Meter kommen fie über die] noch jetzt, es wäre ein Erdbeben. Dieſem erſten Stoß Leb fen, inländiſche ng 


und achten I ; ü 

ert x ehre und nicht Andere für 
berbluden ebe pflegen wir das Nationafktätsgeiühl 
das Schickſ 1 damit aber auch die Humanität, damit 
al der Völker im Orient nicht einmal das 

reicher Beifall Dem Herrn Vortragenden wurde 


(Kollekte.] Der Herr Oberprä 
8 ident hat ge⸗ 
nehmigt, daß bet den Bewohnern 175 1 


Dämme, dann aber find die Einlage-Bewohner dem 
Verderben preisgegeben. Seit 24 Stunden find 
darum auch die Gemüther hier ſehr heruntergeſtimmt. 
Die Strombauverwaltung wird jedenfalls auf die 
letzten amtlichen Berichte von bier aus milltäriſche 
Hilfe hierher beordern; beantragt iſt ſolche. — 
Kraffohlſchleuſe, 8. März, 8 Uhr Mor⸗ 
gens. Der Zuſtand des Eiſes iſt ſeit dem geſtrigen 
Tage unvermindert. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
Abend 10 Uhr um 0,20 Meter gefallen. 

[Die Eisdecke des Friſchen Haffes] iſt 
nach hierher gelangten Nachrichten in Folge des 
ſtarken Sturmes der letzten Nacht zum Theil auf⸗ 
gebrochen. 

* Von der Weichſel.] Der Eisgang iſt als 
beendet anzuſehen. Es find daher amtlicherſelts neue 
Meldungen von Belang nicht mehr eingetroffen. — 
Aus Warſchau wird ein fortgeſetztes langſames Fallen 
des Waſſers berichtet. — Auf dem ſtädtiſchen Oſtrow 
und der Fiſcherekl bei Kulm hat das Hochwaſſer jo 
bedeutende Eismaſſen abgelagert, daß die Gegend einer 
Polarlandſchaft gleicht. Dem Verkehr bereiten dieſe 
Eisablagerungen große Schwierigkeiten. Der Poſt⸗ 
verkehr von Kulm nach Terespol hat für einige Tage 
ganz eingeſtellt werden müſſen. Auf der preußiſchen 
Weichſel iſt die Schifffahrt jetzt ebenfalls eröffnet. 
Die bei Graudenz und Kurzebrack ſtationirten Eisbrech⸗ 


folgte Sonntag früh um 5 Uhr, als gerade Ebbe ein⸗ 
trat, ein zweiter, womöglich noch beftigerer, und es 
hat allen Anſchein, daß noch weitere folgen werden. 
Der von dem Vorfall betroffene Flächenraum erſtreckt 
ſich über eine Meile weit und ungefähr 500 Ellen 
landeinwärts, wo ſich der Boden unregelmäßig hebt. 
Dieſe ganze Strecke iſt geborſten und iſt an unzähli⸗ 
gen Orten von Furchen und Spalten durchzogen. 
Zwiſchen benachbarten Häuſern haben ſich klaffende 
Riſſe aufgethan, manche zeigen ausgebauchte, vielfach 
geſprungene Mauern und ſcheinen im Begriff einzu⸗ 
ſtürzen. Längs der Küſte zeigt ſich ſogar das Seebett 
etwas emporgehoben; während einer einzigen Fluth hatte 
fi ein Rücken von vier bis fünf Fuß gebildet, der die 
Tendenz zeigt, zu wachſen. — Die Verwirrung, welche die 
Erſcheinung unter der Bevölkerung hervorgerufen, 
ſpottet aller Beſchreibung. Tauſende von Menſchen 
jammelten ſich auf den Straßen der kleinen Stadt, 
die von allerhand Hausrath ganz bedeckt ſind, und 
ſtehen einander im Wege. Doch iſt Hilfe ſchnell zur 
Stelle geweſen und Verluſt an Menſchenleben bisher 
nicht zu beklagen. Der „Köln. Ztg.“ wird noch 
telegraphirt: Sandgate iſt zwiſchen Folkeſtone und 
Hythe maleriſch gelegen, terraſſenförmig an einen Berg⸗ 
abhang gelehnt, auf deſſen Höhe das Shorneliff⸗ 
Lager liegt, wo ſeinerzeit die Truppen für den Krim⸗ 
krieg zuſammengezogen wurden. Es iſt gegen Oſten 


ranſt x 
Rübſen, inländijche EN 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, feſt. 14,00 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —— bez., 52,00 Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd. pro März⸗April kon⸗ 
tingentirt —.— Br., 52,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 32,09 Gd., —.— Br., pro März nicht kontin⸗ 

ntirt —,— Br., —,— Gd., ge März April nicht 
kontingentirt —.— Br., 32,00 Gd. . 

Stettin, 7. März. Loco ohne Faß mit 50 ° M 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum 
ſteuer 33,00, pro April⸗Mai 32,70, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 34,60. 


Saane za 1. April] tritt bekanntlich Herr 
liebensnw Thätigteit als Gemeindebeamter durch ſein 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 7. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 15,35 n exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 14,60. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 2800 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 7. März, Morgens 8 Uhr. 


. ——v—. —— 
Stationen. Varom. Wind Wetter Welſſus 
Chriſtianſund 742 2 egen 7 


tangaben d r dampfer find nach Plehnendorf zurückgekehrt, die Eis⸗Jund Norden geſchützt, daher wegen der milden Luft 
den bethelligten Bohnen bungerlchen geben alen wachen ſämmtlich eingezogen. 1 ein beliebter Zufluchtsort für Bruſtleidende. Es be⸗ ; 2 
en betheiligten Behörden ſchon den A laß Dat bei *Das Waſſer im Elvingfluſſe] ſtieg heute | finden ſich daſelbſt zahlreiche Logir⸗ und Kranken⸗] Kopenhagen 760 WSW Dunſt 3 
wigungen i Maßregeln gegebe zei zu Er⸗ feüh in Folge des nordweſtlichen Sturmes ziemlich | häuſer. Der Boden beſteht aus bläulichem Sand, Stockholm 75¹ SW 8 er: 
die formale Einheitlichkeit der Zeitan 1 urch welche ſtark und hob die Eisdecke erheblich. der durch die gewaltigen Regengüſſe der jüngſten de u 3 755 a 
auch Tonfequent und vollſtändig zu 5 irt 188 „ [Wochenmarkt.] Die Zufuhren zum heutigen | Zeit durchweicht, wie Flugſand gelockert iſt und daher Fee 755 WNW wolkenlos —7 
würde. Es liegt — jo fchreibt der Reiche lichen ſein Wochenmarkt waren nur gering. Allein der Fiſch⸗ leicht nachgab. Es tft ſehr wahrſcheinlich, daß die e 
— auf der Hand, daß nur durch eine en unzeiger“ markt war etwas beſſer beſchickt wie an den letzten] großen Sprengmaſſen, welche früber zur Zerſtörung ar 25 Ban Bunſt 4 
einheitliche Durchführung der geſetzlichen Be Ihe und Markttagen. In den Preiſen ſind Veränderungen] des Wracks Calypſo und des jüngſten Wracks Ben⸗ Ambur 766 WSW bedeckt 3 
n den Uhrenangaben, nämlich durch die genung nicht eingetreten. venne in unmittelbarer Nähe der Küſte verwandt Se de 764 WSW Dunſt 0 
liche Sicherung der Uebereinſtimmung der u Btimög« * [Berfälichte Butter.] Am Sonnabend kaufte] wurden, die Lockerung des Bodens beförderten. | Neufahrwaſſ. 2762 SW Beier 3 
aller öffentlichen Uhren im ganzen Lande e eine in der Grünſtraße wohnhafte Frau ein Quantum] Jedenfalls wurde die Sprengerſchütterung dort am | Memel 760 WSW heiter . 
gang der Geltung der alten Zeitangaben und fs Butter auf dem Friedrich⸗Wilhelm Platz, das jeines | ſtärkſten empfunden, wo am Sonnabend die größte dane RT bedeckt 6 
daraus hervorgehende Unſicherheit verhütet werd e üblen Geruches wegen ungenießbar war. Heute iſt Zerſtörung jtattfand. Zwei Drittel der ganzen Stadt | Karlsruhe 771 NO wolkenlos 0 
kann. Insdeſondere iſt es auch klar, daß die ne Br Verkäuferin in einer Handelsfrau aus Zeyer er= | jind zerſtört. Auch werden die meiften fortgerutſchten] Nuünchen 5 RR Regen 1 
mer bestehenden, keineswegs unerheblichen Untere] Und und die Butter einem Sachverſtändigen zur] Häuſer volſtändig abgetragen werden müſſen. Das] Wien 768 Nn halb bed. 2 
Oude der Uhrenangaben an einem und demſelben nterſuchung übergeben. Küſtenwachthaus iſt geräumt, überall ſind Erdſpalten Breslau 768 W wofdenos 2 
werd letzt noch viel weniger als früher zu dulden ſein Ueberfahren.] Heute Mittag wurde auf dem] bis zehn Fuß tief. Die Waſſer⸗ und Gasleitungen W DO ˙ 1 


Orten weil demnüchſt beſonders an den zahlreichen 


Elnheſtgan denen die Unterſchlede zwiſchen der neuen] D 
Minuten t und den alten Ortszeiten nur wenige 
von Ühre etragen, durch das Hinzukommen 
mit wel aileblern ie Unſicherheit darüber, 
es im beſonde von den beiden Zeitarten man 
werden könnte n Falle zu thun hat, ſehr belaſtend 
(anch im Sinne liegt durchaus im Intereſſe aller 
Beſeitigung der derjenigen, welche an der dauernden 
ganze Neuerung Ortszeſten nicht glauben), daß die 
anſtalten große Woblche jedenfalls für die Verkehrs⸗ 

ohlthaten bringen wird, rein und 


Innern Mühlendam 
m vor dem Vollmeiſter'ſchen Ge⸗ 
0 8 Wittwe P. aus der Mauerſtraße durch die 
übersah eines Fuhrwerkez zu Boden geſtoßen und 
ven. Da ſich dieſelbe nicht von der Stelle 


getragen und au 
ſtädtiſche rontenfih Fr 
rechte Bein ant den 


ſind zerſtört, ſo daß Sonntag Abend der Stadtaus⸗ 
rufer umherging, um den Einwohnern anzuzeigen, 
wo Licht und Waſſer zu bekommen war. 0 

In Folge eines Waſſereinbruchs find auf 
der Grube „Langenberg“ des Wurmreviers ein Berg⸗ 
ſchüler und ein Bergmann 120 Meter in die Tiefe 
geſchleudert und ſofort getödtet worden. 

* Schiffsunfälle. Nach einem Telegramm aus 
St.⸗Marie⸗de⸗Madagascan hat der Aviſo „La 
Bourdonnais“ Schiffbruch gelitten, wobei 23 Perſonen 
das Leben einbüßten. — Nach einer aus Sanſibar 
eingetroffenen Meldung iſt die deutſche Brigantine 
„Margarethe“ während eines Orkans in der Nähe 


Nizza 764 8 alb bed. 11 
ve | 765 | ſtill Wolken 8 
Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland nn das Wetter kälter, im gaben 
und an der Oſtgren 12 5 im übrigen trübe; viel⸗ 
fach haben auch tattgefunden. nA 
A ern eutſche Seewarte. 


geſchafft. Wahrſcheinlich iſt das 


—— — 


en Pariser Gummi - Special, 


reisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma 0 Einſendung von 20 d in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M 
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| Tagesordnung 
zur e 
Stadtuerordneten- Sihung 


am 10. März 1893. 

1) Rechnung der Armenkaſſe pro 1. April 
1891/2. 

2) Bewilligung von Umzugskoſten an 
drei Beamte. 

3) Bau⸗Etat pro 1. April 1893/94. 

4) Wahl von Deputirten für die Ab⸗ 
ſchätzung von Kriegsleiſtungen. 

5) Abſchluß der ſtädt. Sparkaſſe pro 
Februar 1893. 

6) Desgl. des ſtädt. Leihamts. 
Elbing, den 7. März 1893. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


Deutſche 
Kolonialgeſellſchaft. 
Freitag, den 10. März 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehauſe BE 
Vortrag 
des Herrn Gustav Truppel 


über: „Acht Jahre in der Südſee: 


Erlebniſſe und Beobachtun⸗ 
gen auf den Fidſchi⸗„ Samoa⸗ 
und Tonga ⸗Inſeln, Kaiſer⸗ 
Wilhelms ⸗ Land und dem 
Bismarck⸗ Archipel“, 
durch 60 große Lichtbilder erläutert. 
Eintrittsgeld 50 Pfg., Schüler 25 Pfg. 
Die Mitglieder haben für ihre Per⸗ 
ſon freien Zutritt. 
NB. Es wird gebeten, Operngläſer 


mitzubringen. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Arlart mit 
dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. 


zn 1 T. — Arb. Johann Rohde 
71 N 


Guſtav Birnbacher⸗Stallupönen. — 
N Frieda Aſchmann⸗Tilſit mit dem 

ittergutsbeſitzer Herrn Fritz Kaes⸗ 
wurm auf Puspern. — Frl. Fran⸗ 
ziska Hoppenrath mit dem Gymnaſial⸗ 
lehrer Herrn Felix Kronke. 

Geboren: Herrn Bernhard Klebs⸗ 
Palmnicken 1 T. — Herrn Max 
Braun⸗Thorn 1 S. 

Geſtorben: Kaufmann Eugen Güſſow⸗ 
Thorn 36 J. — Administrator Krug 
auf Niederwitz. — Gutsbeſitzer Joh. 
Ernſt Prohl⸗Woſſitz 55 J. f 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. März 1893. 
Geburten: Tapezirer Auguſt Czy⸗ 
linski 1 T. — Ardeiter Ferdinand 


Aufgebote: Portier Ed. Schröter 
mit Mathilde Mannſee. — Ark. Wil⸗ 
helm Sommer mit Marie Deckert. — 
Schuhmacher Wilhelm Valentin Kreutz⸗ 
Elbing mit Louiſe Krauſe⸗Schlobitten. 
— Knecht Ernſt Krickhahn⸗Spittelhof 
mit Be re 

terbefälle: Schuhmachermeiſter 
Wittwe Dorothea en 120 We 
ner, 75 J. — Arbeiter Ferdinand 
Günther 63 J. — Fabrikarbeiter Fer⸗ 
dinand Carl Mielke S. 2½ J. — 
Händler Julius Pohl 59 J. 


Die Beerdigung unſeres Mitglie⸗ 
des Friedrich Lenz findet Don⸗ 
nerſtag, den 9. März, Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Gr. Scheunenſtr. 3 


aus ſtatt. Um rege Betheiligung bittet 
die Ortsverwaltung d. Allg. Kranken⸗ 
u. Sterbe⸗Kaſſe der Metallarbeiter 


(E. H. Nr. 29), Hamburg. 


Donnerſtag, den 9. März 1893: 


Beneſiz für 
e Stark. 
ie wird gefü 
Schwank in 4 Akten v. geküßt. 
Freitag, den 10. März 1893, 


zum en Male: 
Novität! Novitätl 


Heimath. 


Schauspiel in 4 Akten v. H. Sudermann. 


Donnerstag. Liederiafl, 


orletzte Probe. 


TE ah 
Der landw. Verein Elbing B. 
verſammelt ji Dienſtag, d. 14. März 
d. Is., Nachm. 4 Uhr, in Schillings⸗ 
brücke bei Herrn Thiessen. 


Tagesordnung: 

1) Bericht über die Verſammlung der 
Landwirthe in Berlin am 18. Fe⸗ 
bruar d. J. 

2) Beſchlußfaſſung über die nothwendi⸗ 
gen Aenderungen reſp. Ergänzungen 
des Statuts des Verſicherungs⸗ 
foerbandes gegen Trichinen ꝛc. der 


Schweine. 
3) Klee⸗ ꝛc. Beſtellungen. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Der landw. Verein Elbing C. 
verſammelt ſich Donnerſtag, den 16. 
März er., Nachm. 3 Uhr, in Trunz 
bei Herrn Kuhn. 


Tagesordnung: 

1) Bericht über die Verſammlung der 
Landwirthe in Berlin am 18. Fe⸗ 
bruar d. J. 1 : 

2) Beſchlußfaſſung über Beitritt zu einer 
genoſſenſchaftlichen Vereinigung der 
Mitglieder reſp. Landwirthe des 
Vereinsbezirks. 

3) Entgegennahme von Beſtellungen auf 
Klee⸗ ꝛc. Samen. 


Der Vorſtand. 
Schwaan. 


Lonſervalorium für Mufk, 


Königsberg i. Pr., 
Altſtädt. Rathhaus. 


Beginn des Sommer⸗Se⸗ 
meſters 1893: am 14. März 
d. J. Statuten find zu beziehen 
durch das Sekretariat. 

Die Direction: Leimer. 


. 
Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 


der ſtädtiſchen Feuerſocſetät werden be⸗ 


hufs Vornahme einer Neuwahl für die 


durch den Tod des Herrn Rentier 


Warm vacante Stelle eines Vertreters 


der III. Klaſſe der Deputation auf 


Montag, den 13. März er., 
Nachm. 5 Uhr, 


in den Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal unter der Verwarnung 
eingeladen, daß die Ausbleibenden an 
die Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen 


hiermit 


gebunden ſind. 
Elbing, den 3. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Der Entwurf zum Kämmerei⸗Haus⸗ 
halts⸗Etat für das Jahr 1. April 
1893/94 wird gemäß $ 66 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 9. d. Mts. ab acht Tage 
lang in unſerer Calculatur zur Einſicht 
offen gelegt. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Verordnung, 


betreffend das Anſchlußgleis von 
dem Bahnhof Elbing nach dem 
Schlacht⸗ und Viehhof daſelbſt. 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes 


über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. N 


März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265) 
und des § 144 Abſ. 1 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung 
Seite 195) wird unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats das Folgende verordnet: 

1 


Das Betreten des Planums der 
Bahn, der dazu gehörigen Böſchungen, 
Dämme, Gräben, Brücken und ſonſtigen 
Anlagen iſt ohne Erlaubnißkarte nur 
der Aufſichtsbehörde und deren Orga⸗ 
nen, den in der Ausübung ihres Dien⸗ 
ſtes befindlichen Forſtſchutz⸗, Steuer⸗, 
Zoll⸗, Telegraphen⸗, Polizei⸗Beamten, 
den Beamten der Staatsanwaltſchaften 
und zur Recognoscirung dienſtlich ent- 
ſendeten Offizieren geſtattet, dabei iſt 
jedoch die Bewegung wie der Aufenthalt 
innerhalb der Fahr⸗ und Rangirgleiſe 


zu vermeiden. 


Das Publikum darf die Bahn nur 
an den zu Ueberfahrten und Uebergän⸗ 
gen beſtimmten Stellen überſchreiten und 
zwar nur ſo 9 als ſich kein Zug 
nähert. Dabei iſt jeder unnöthige Ver⸗ 
zug zu vermeiden. 


§ 2. 
Das Hinüberſchaffen von Pflü 
Eggen und 1 Gerüchen f ſowie 


ae oder untergelegten Schleifen 


hr. beg Bene 

r das Betreten der Bahn und 
der 1 5 gehörigen Anlagen ben Vieh 
bleibt Der enige verantwortlich, welchem 
die Aufſicht über daſſelbe obliegt. 


Alle Beſchädigungen der Bahn u 

der dazu gehörigen Anlagen, fi in 
ſchluß der Telegraphen, ſowie der Be- 
triebsmittel, nebſt Zubehör, ingleichen 
das Auflegen von Steinen, Holz und 
ſonſtigen Gegenſtänden auf das Planum, 
oder das Anbringen ſonſtiger Fahrhin⸗ 
derniſſe ſind verboten, ebenſo die Er⸗ 
regung falſchen Allarms, die Nachahm⸗ 
ungen von Signalen, die Verſtellung 
von Ausweichevorrichtungen und über⸗ 


S — 


1 die Vornahme aller den Betrieb 


törenden Handlungen. 
5 5 


§ 5. 

Die Bahnpolizei⸗Beamten ſind be⸗ 
fugt, einen Jeden vorläufig feſtzuneh⸗ 
men, der auf der Uebertretung der in 
dieſer Polizei⸗Verordnung enthaltenen 
Beſtimmungen betroffen oder unmittelbar 
nach der Uebertretung verfolgt wird und 
ſich über ſeine Perſon nicht auszuweiſen 
vermag. Derſelbe iſt mit der Feſtnahme 
zu verſchonen, wenn er eine angemeſſene 
Sicherheit beſtellt. Die Sicherheit darf 
den Höchſtbetrag der angedrohten Strafe 
nicht überſteigen. 

Enthält die ſtrafbare Handlung ein 
Verbrechen oder Vergehen, ſo kann ſich 
der Schuldige durch eine Sicherheits⸗ 
ſtellung der vorläufigen Feſtnahme nicht 
entziehen. Jeder Feſtgenommene iſt un⸗ 
geſäumt an die nächſte Polizei Behörde 
oder an den Staats- oder Amtsanwalt 
abzuliefern. 

8 6. 

Dem Bahnpolizei⸗Beamten iſt ge⸗ 
ſtattet, die feſtgenommenen Perſonen 
durch Manuſchaften aus dem auf der 
Eiſenbahn befindlichen Arbeitsperſonale 
in Bewachung nehmen und an den Be⸗ 
ſtimmungsort abliefern zu laſſen. In 
dieſem Falle hat der Polizei⸗Beamte 
eine, mit ſeinem Namen und ſeiner 
Dienſtqualität bezeichnete Feſtnehmungs⸗ 
karte mitzugeben, welche vorläufig die 
Stelle der aufzunehmenden Verhandlung 
vertritt, die in der Regel an demſelben 
Tage, an dem die Uebertretung konſta⸗ 
tirt wurde, ſpäteſtens aber am Vor⸗ 
mittag des folgenden Tages an die 
Polizei⸗Behörde oder den Staats- oder 
Amtsanwalt n werden muß. 


Uebertretungen dieſer Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung werden, ſoweit nicht die all⸗ 
gemeinen ſtrafgeſetzlichen Vorſchriften 
Platz greifen, gemäß $ 11 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850, § 144 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 mit Geldſtrafe bis 30 
Mark bezw. mit entſprechender Haft ge⸗ 
ahndet werden. : 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem. Tage der Verkündung in Kraft. 
Elbing, den 3. März 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Zwangs uerſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing, 
Band VI — Blatt 225 — auf den 
Namen der Frau Polizei-Sergant Jo- 
hanna Auguste Braun, geb. 
Braun, in Gütergemeinſchaft mit dem 
Polizei⸗Sergeant August Braun 
lebend, eingetragene in Elbing St. Annen⸗ 
platz Nr. 5 und Innerer Georgendamm 
Nr. 21 belegene Grundſtück Elbing XIII 

x 


15 
am 6. Juni 1893, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 9. Juni 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 3. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr. Böen! 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


G. J Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


af H- Stollen 
ö Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das elnzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co: 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


10 
al 

Wage 
18. 


liner Pfer 


Hauptgewinne: 


Looſe 
hierzu & 


= 


Ziehung 9. Mai 1893. 


complette hochelegante Equipagen, dar. 2 

Vierspänner, u. 

dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, zuſammen 

2666 Gewinne im Werthe von 180,000 

1 N (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf, Einſchrei⸗ 

s ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur 


@- Lotterie. 


100 


hochedle 
Pferde, 


Mark. 


ob. Th. Schröder, Lubeck. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


VERKEHRS-SCHULE 


für Einſtellung. Proſpecte gratis. 


. 7 7 % Ruhmeshallen⸗ Ziehung 17./18. Mai. 85 
Kaiſer Friedrich⸗ Lotterie. vooſel M, Sten Porto 30 Pf. f 


bereitet ſicher für Bahn, Poſt 
und Schifffahrt vor und ſorgt 


Dir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſtein. 


Soeben beginnt der VI. Jahrgang der 


© NG 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 


WIENER ‚Moe, 


farbigen Modebildern, über 


2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmuſterbogen nebſt 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen. 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 


gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. 


Außer der Originalausgabe er⸗ 


ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 


Amſterdam, Budapeſt, Prag ze. 
Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


zu verlangen. 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Telegr.-Adr.: Glückscolle 
eseler 


T 
* Ziehung 16. März 


Marienburger 
Ziehung 13, April 


2 17,50 M., un 
Porto und Lifte 30 Pf. 


Aufruf! 


Ein armes altes Ehepaar, früher Be⸗ 
ſitzer, welches durch Unglücksfälle ſeine 
Habe verloren und deren Ausgedinge 
von Gläubigern 2 Jahre mit Beſchlag 
belegt iſt, befindet ſich in der bitterſten 
Noth. Der Mann iſt lungenkrank, die 
Frau lahm und gänzlich verkrüppelt. 
1200 Mark ruhen noch auf dem Aus⸗ 
gedinge; wenn ihnen nicht Hilfe gebracht] 3 Mt. 
wird, bleibt das Altentheil nach ſechs 
volle Jahre gepfändet. Edle Herzen, 
welche ſich der Noth ihres Nächſten 
jammern laſſen, werden um Hilfe drin⸗ 
gend gebeten. Zur Empfangnahme von 
Gaben bin ich gern bereit und werde 
über eingehende Gaben öffentlich quittiren. 
Rahn, Pfarrer. 


Naturwein 


Neutſch⸗ Italiener 


(geſetzliche Miſchung von Barletta und 
Pfälzer Naturwein), vortreffl. rother 


Tafelwein, 
liefert 
verzollt in Fäſſern von 25 Liter an 
zu 50 Pf. per Liter, 


Barletta, 


Extra- Qualität, 
(nicht verſchnitten), unverzollt, 
per Liter 40 Pf., 
bei 600 Liter N 30 Pf. 

Die Weine ſind großartig. 
Jedermann erhält Proben gratis 
und franco. 


Jean Pfannebecker, 


Import Italiener Naturweine, 


Karlsruhe i. B. 


BR unüberkrefflich. 


— —— [1 — 


E Stellenſuchende jeden 


Facon 


erufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee M 


Nr. 35. 


Geldlotterie 
180, 000 Mk. 


Original⸗Looſe 3 M., Antheile: / 1,75 M., / 1 M., 
M. Meyer's Glückscollecte, 
D Telephon Amt 7, No. 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 

h 1000 Stüd 

jetzt 3,50 Mk., 
23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 


u beziehen durch alle 
855 Hoftanflalten (PoftZeitungs-Katalo 2 
Ar 4252). Probeltummern in den Buch ⸗ 


Reinecke’s Sahnenfabrik 


Eine feine Plüſch⸗Garnitur, neueſtes 
„verk. bill. G. Ahland, Spieringſtr. 9. 
. AAA. 


Für das Contor eines größeren 
Fabrikgeſchäftes wird ein 


bei freier Station geſucht. 
mit guter Schulbildung (Oberſ 
wollen — 
L. 56 in der Exped. d. Ztg. nieder J 


Herren zu verm. Friedr.⸗Wilh.⸗Plat 2 


Probehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
Adminiſtration in Wien IX. /1. 


eie Berlin. EEE 


Hauptgewinn: 
ar. 


10 M. 

extra verjendet 
Berlin O., 
Grüner Weg 40. 


5771. 
Vorſchriftsmäßzige 


bei mehreren 1000 à 1000 


H. Gaartz’ 
Elbing. 


Neuerdings 
erſcheint 


von je 12, ftatt bisher 8 
Seiten, nebſt 12 großen fars 
bigen Moden » Panoramen mit 


mit etwa 280 Schnittmuſtern: 


Dierteljährlich 12m. 25 ꝓf. 75 Kr. 
Buchhandlungen 


handlungen e auch bei den 


Berlin W. 55. — wien I, Operng. = 
Gegründet 1865. 


Hannover. 


* 
Lehrling 
Junge Leute 
ecundaner 
ihre Meldungen unter NE 


öbl. Zimmer m. Kab. f. 1 auch 


Der Hausfreund. 


Nr. 58. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
8. Elbing, den 9. März. 


1893. 


Sie büßt. 


4) Roman von E. Vely. 


9 Nachdruck verboten. 
de bless A heute beim Glaſe Bier ſitzen und 
8 or müſſen, es ſoll ſie nicht an⸗ 
glaubwürdt gen nach und nach will ſie's ihm 
— 9 machen, daß es fo fein mußte, der 
Und ausbewohner wegen — 
wöhnlich Weires ſie treibt ſich wohl wie ge⸗ 
per n der Nachbarſchaft herum, um end- 
aufguſu r Lager in dem kleinen Alkoven 
Gem 18 Sie bat über das Mädchen keine 
3 alt, das iſt wahr, ihr Mann iſt ſchuld 
. an, dem hat die ſterbende Mutter fie auf 
Nan Todtenbette übergeben — und von der 
atur aus iſt ihr Chriſtoph weich. 
er hat den braunen Kopf gegen das Polſter 
Kant, die Glieder haben ſich geſtreckt, die 
er find geſpreizt — fie müſſen ſich den 
958 zu ſo manchem Griff krümmen! 
fit er Lampenſchein fällt ihr in das Ge⸗ 
tu — jebt giebt's plötzlich ein Aufflackern der 
— gen Flamme, wie von einem Zugwind, 
u ein leiſes, leiſes Knarren der Thüre. 
dle —— rother Kopf ſchiebt ſich vorſichtig durch 
weiter. deren a bie a d 
' „ biegſame Hal ir 
Sele fan Folgt der gefehmeidige Pd 215 
ſchend. Zimmer und überſchaut es for⸗ 


Verſuchsweiſe ein Sto 
bein — Male wacht nicht 5 gegen ein Stubl⸗ 


Meder. Jettes bleiches Geſicht huſcht ein 


„ bie ünli 
be grünlichen Augen funkeln. Sie 
Selen a empor und trägt es auf einen 
din hell übern legt die Ofenecke, welche vor⸗ 
rd ein berſtrahlt war, im Dunkeln. Lautlos 
el um Dicht, berangerüctt — hinauf, die 
Ruß fliegt e leiſe abgedreht. Etwas 
b 8 nus den, ſie müßte nießen, 
kraft Kitzel und ur das nicht! Mit Willens⸗ 
gelingt — nun chmerz hinabgewürgt, es 
einen in Papi taſtet ſie in die Röhre, hebt 
betrachtet b pier gewickelten Gegenſtand hervor 
ſchieben. . liebevoll und will ihn zurück⸗ 
zum Halſe u 8 nicht — ſie hebt die Hand 
der Spiegel nur ai und debnt ſich. Wenn 
hängen müßt nur auch nicht gerade drüben 
— bogen ei Soll fie hinüber? Die ſchläft 
"fies, und gar zu gern möchte 


ſie doch ſehen, wie das goldene Ding an ihrem 
Halſe blitzt — eben will ſie ſich hinab⸗ 
ſchwingen — da — \ 

Male hat die Augen weit offen, wiſcht da⸗ 
rüber, als dürfe ſie dem nicht trauen, was ſie 
ihr zeigen, ſtößt dann aber einen Schrei aus 
und ſtürzt auf das Mädchen zu, beide Hände 
deſſelben packend. 

„Du biſt's, Du haſt's gethan — o Du, 
Du!“ ruft ſie heiſer. 

Jette ſchleudert die berußte Kapſel fort und 
ſchließt die andere Fauſt feſt, die Zähne in die 
Lippen beißend. 

„Die Schande, das Elend!“ jammert Male, 
„o Chriſtoph, Chriſtoph!“ 

Dann aber blickt ſie ſcheu nach der Thür, 
als dürfe der, den ſie anruft, nur jetzt ſie nicht 
öffnen. 

Jette verſteht den angſtvollen Ausdruck in 
den Zügen der todtbleichen Frau. 

„Ruf ihn nur,“ ſagt ſie langſam mit ihrer 
tiefen Stimme und gleitet auf den Boden her⸗ 
ab, „ruf ihn nur ſchnell! Da, wo ich ſteh', 
ſchlägt er mich todt, das weiß ich ſchon. Aber 
Dein Mann iſt dann auch gleich ein Mörder, 
90 5 Vater vom Dorchen kann ins Zucht⸗ 

aus!“ 

„O Du elendes Geſchöpf!“ ruft Male voll 
Abſcheu. - 

„Daran liegt mir auch nichts, daß ich von 
der Welt komme!“ ſagt Jette kaltblütig. „Hol' 
nur die Polizei!“ 

Der Frau kommt eine Schwäche an, ſie 
wiſcht über die Stirn und die zitternden 
Lippen. War das die Angſt von vorhin, als 
die fremden Männer da waren? Das dumpfe 
Vorgefühl von etwas Entſetzlichem, was kommen 
müſſe? Sie ringt die Hände — und hat keine 
Verwünſchung und keine Drohung mehr, nur 
die herzzerreißende Frage: 

„Jette, warum haft Du uns das angethan?“ 

Das Mädchen lacht und fährt mit der 
Hand, die ſie von Males Fingern befreit hat, 
durch das rothe Haar. 

„Andere haben goldene Kreuze und ich 
wollte auch eins!“ 

„Und das Geld?“ forſcht die Frau, „das 
haſt Du auch genommen?“ 

Das Mädchen grinſt: 

„Ein Anderer hätt's auch nicht liegen 


laſſen!“ 
Daß Stine Recht haben muß mit dem Ver⸗ 


dacht, durch welchen fie ſich fo gekränkt gefühlt 
hat — es iſt Male wie ein Stich durchs Herz, 
als ſie das denkt. 

„Wo iſt das Geld?“ fragt ſie dann haſtig. 

„Nicht mehr da!“ 

„Du lügſt!“ 

„Sieh' nach! ſuch' doch“, iſt die gelaſſene 
Antwort und Jette verſchränkt dabei die Arme 
unter dem Buſen und hält den Blick der 
Gegnerin aus. 

Wo ſoll Male ſuchen? Sie kennt den un⸗ 
bändigen Trotz dieſes vernachläſſigten Weſens 
— aus dem Schlafzimmer dringt ein ſüßer, 
lallender Laut, das Dorchen ſpricht im Traum. 
Und eine barmherzige Regung zieht durch die 
Bruſt der Frau. Jette hat nicht Vater⸗ und 
Mutterſorge gekannt. Wenn ſie ihr gut zu⸗ 
redet? Sie entwindet ihr behutſam das Kreuz 
und legt die Hand gegen ihre Schulter. 

„Sieh', Du biſt ſchlecht“, ſtößt ſie hervor, 
„aber noch jung, Du wirſt Dich beſſern und 
es das einzige Mal ſein laſſen. Chriſtoph ſoll 
es nie wiſſen und keiner — wenn ich Stine 
Rubin auf den Knieen bitte, ſo wird ſie auch 


ſchweigen. Gieb das Geld her, daß ich's ihr 
bringe.“ 
„Ich habe es nicht mehr!“ 


„Unglückliches Geſchöpf, was haſt Du denn 
damit angefangen?“ ſchreit die Frau. x 

„Verſchenkt habe ich's —“ und als jene 
nach einem Stuhl faßt, um nicht umzuſinken, 
ſetzt ſie hinzu: „Dem Johannes, der mein 
Schatz iſt, dem habe ich's gegeben. Wenn Du 
nun weißt, wer's iſt, geh' hin und ſuch' 
ihn!“ 
Male lehnt den Kopf gegen die Wand, 
greift mit den Armen in die Luft und lacht 
wie im Irrſinn. Wie kann ſie nur glauben, 
was Jette ſpricht, das lügenhafte Ding — dies 
iſt ihr Zimmer, dort die große Wanduhr tickt 
wie ſonſt, da ſteht der alte Stuhl — 

„Jelte Du haſt einen Schabernack ſpielen 
wollen, weiter nichts! Guck' Mädchen, ich 
lache — gieb das Geld her, dann iſt alles 

Jette ſchüttelte beharrlich den Kopf. 

„Johannes hat's! Wir ſparen bis zu 
hundert Mark und dann heirathet er mich!“ 

„Wo iſt dieſer Lump, dieſer elende Be⸗ 
trüger?“ ſchreit Male. i a 

„Siehſt Du?“ ſagt das Mädchen höhniſch, 
„wenn ich ihm das nicht verſprochen hätte, daß 
es Keiner wiſſen ſoll!“ 

Und mit verſchränkten Armen und trotzig 
blickenden Augen ſtellt fie ſich gegen die Mauer. 

„Es iſt alles verloren,“ ſpricht die Frau 
vor ſich hin und ſie ſieht in der nächſten 
Minute den Mann heimgekommen, aufgeregt, 
aus dem Wirthshaus, ſieht, wie er die Fauſt 
aufhebt und wie Jette zuſammenſtürzt! Und 
dann kommen die fürchterlichen Männer wieder, 
welche vorhin da waren und ſchleppen ihn fort 
— und es iſt wahr, was Jette vorhin geredet 
hat — er iſt zum Mörder geworden, ihr Mann, 


"u 


Dorchens Vater. vi 
„Geh, geh,“ ſchreit fie wild, auf das 
Mädchen eindringend, „rette Dich, er kommt.“ 
Erſchreckt vielleicht oder abſichtlich den 
Augenblick ausnützend, ſpringt Jette nach der 
Thüre, als die hinter ihr zuſchlägt, bricht Male 
zuſammen.) sn | 


* 


Es regnet, die ſchweren Tropfen ſchlagen 
klatſchend gegen die Fenſter, auf dem Hofe 
bilden ſich Lachen und kleine Bäche rieſeln die 
Kellertreppen hinab. Male Steinecke ſteht in 
der Mitte des Zimmers und bügelt — eine 
dumpfe von Plättdunſt erfüllte Luft iſt in dem 
Raum, aber man kann ſie nicht beſſern, weil 
der Regen hereinſtrömen würde. Auch nicht 
davon iſt mein Kopf ſchwer, denkt die Frau 
und hebt und ſenkt das heiße Eiſen kunſtgerecht, 
es iſt von all dem Sinnen und Grübeln nach 
den Ereigniſſen der letzten Woche und weil ich 
9 9 herausfinden kann, wie's beſſer werden 
0 


„Und daß ich nicht eine Menſchenſeele habe, 
der ich's ſagen könnte,“ ſpricht ſie laut und 
ſchmerzlich und erſchrickt vor dem Ton der 
eigenen Stimme. 

Sie iſt am Tage nach dem ſchrecklichen Er⸗ 
lebniß mit Jette, wie immer, um vier Uhr er⸗ 
wacht. Wenn Juſt Pieper im Hofe ſein 
Morgenlied ſingt — gewöhnlich „Steh' ich in 
finſt'rer Mitternacht“, ſo iſt das das Signal 
für alle hofwärts Wohnenden, ans Tagewerk 
zu gehen. Wie ſchwer aber war ihr Kopf, als 
ſie ihn von dem Kiſſen hob! Allgemach kam 
ihr dann die Erinnerung an das, was geſchehen 


war. i 

Chriſtophs feſter Griff am Arm hatte ſie 
in die Höhe gerüttelt und ſeine barſche Stimme 
jo klang fie immer, wenn er aus dem 
Wirthshaus kam — ſie träge geſcholten. Was 
brauchte ſie über der Arbeit einzuſchlafen? Das 
thaten nur faule Weiber — freilich die Wäſche 
harrte dort noch. Er hatte ganz Recht, Licht⸗ 
vergeudung war's. 

Sie hatte ſich mühſam an den Ofen ge⸗ 
ſchleppt und die Kapſel feſtgeſchroben, glück⸗ 
licherweiſe gab er nicht Acht darauf. Dann 
ſprach er von dem ewigen Aerger mit dem 
jetzigen Meiſter und daß er ihm die Arbeit 
aufſagen wolle. Sie ließ ihn ſtill reden und 
hantirte mit bebenden Gliedern — wenn er um 
ſeiner Schweſter Schande gewußt hätte! J 

Endlich, um Mitternacht, als er längſt 
ſchnarchte, hatte ſie ihr Lager aufgeſucht. 

Jette war nicht nach Hauſe gekommen, mehr 
als einmal ſchon war fie bei einer Freundin 
aus dem Dorf geblieben — Chriſtoph bemerkte 
es nicht. 2 

Wie er dann fort war, kam das Aergiter 
ſie mußte zu Stine Rubin gehen. War das 
ein Weg! 11 

Die Füße verſagten ihr auf den Stufen 
und ſie mußte ſich an dem Geländer halten. 


© EV; 


Dann tanzte das freundliche Zimmer der 
ttwe, in welchem immer ein Geruch von ge⸗ 
trockneten Blumen war, um fie herum. Die 
Heifbeinigen Möbel kamen und gingen, aus der 
bunten Tiſchdecke ſprangen die Arabesken her⸗ 
aus und wollten ſich um ſie ſchlingen und die 
große Photographie des verſtorbenen Rubin 
neigte ſich aus dem Rahmen und guckte ſie mit 
zürnenden Augen an. Wie ein Richter hinter 
den Schranken ſaß aber die Wittwe ſelber vor 
ihrem Nähtiſch. 

1 Als Male wieder in ihrer Wohnung ge⸗ 

donn, hatte ſie nicht mehr gewußt, was ſie 
ort oben geſprochen — aber der liebe Gott 


mußte ihr doch die rechten 
99 chten Worte auf die Zunge 


Stine Rubin hatte Thrä 5 
ebabt und zu ſch hränen in den Augen 


weigen gelobt und die ſechs 

1 Br Male zur Auslöſung des Sophas 

zurückgelegt hatte, als erſte Abſchlagszahlung 

at Redlich wollte fie arbeiten, um 

- ige zu ihrem Rechte zu ‚verhelfen. 

ur nicht die Schande für ihren Mann, nur 
nicht das Unglück ins Haus! 

„Das Mädchen verdient's nicht,“ hatte 
Stine behauptet, „und wenn es nicht wieder⸗ 
kommt, iſt's gut für Euch und Euer Kind!“ 

Am zweiten Tage bemerkte Chriſtoph, „daß 
Jette fehlte. Sie wußte jo ſchlecht zu lügen 
Fe Bra ihm, daß fie einen Streit mit ihr 


Zornig hatte er mit der Fauſt auf den 
ich geſchlagen: „Schaff fie mir zurück ins 
aus, oder es kommt kein Frieden wieder 
. N 
enn er die Wahrheit gewußt hätte! Nein 
dandertnal lieber ertrug ſſe ſeinen Zorn, als 
aß ſie ihm das Herzeleid bereitete. 
Aber einen nn gegen den fie ſich 
ausſprechen konnte, hätte fie doch gern gehabt. 
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zugeſchlagen wird und ſchwere Tritte, welch 
die Näſſe abſchütteln. 


auf der 


8 beſſer,“ ſagt der Kommende, 
= ungut, aber ſchönes Wetter 
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Hand hin. Male hat raſch das Eiſen nieder⸗ 
kate und legt ihre warmen Finger in ſeine 
alten. 

„An der Arbeit?“ fragt er erſtaunt. 

Sie ſchlägt die Augen nieder. „Was ſoll 
man an ſolch' einem Sonntag anfangen? — 
ent man am beſten, wie's draußen aus⸗ 
ieht!“ 

„Schon wahr!“ beſtätigt er und nimmt den 
Stuhl, den ſie ihm herbeiſchiebt, zieht dem 
Knaben die feuchte Mütze vom Kopf und ſetzt 
„Du haſt es gewollt, daß ich ihn 


Spielen.“ 

Die Kinder gucken ſich ſcheu an, Male hebt 
ihr heißes Eiſen wieder. 

„Ein junger Student braucht ſeine Hemden 
— er will eine Reiſe machen.“ 

„Stören will ich nicht!“ anwortete Andres, 
„und ſchwatzen können wir ja ſo!“ 

Sie verſtehen einander immer, muß Male 
denken; ja, der hat was durchgemacht und 
weiß, wie es in der Welt hergeht. 

Dann erzählt Andres, wie er mit der Ar⸗ 
beit zufrieden iſt, und daß es ihm in Chriſtoph 
ſeinem Hannover recht gut gefalle. „Es läßt 
ſich leben.“ 

Wie Male den Namen hört, bückt ſie ſich 
ein wenig tiefer auf ihre Arbeit herab. 

„Sie trinken einen jungen Meiſter weg, 
drum 15 nicht hier.“ 


„Hm 

„Es trifft ſich manchmal ſo — und mir 
iſt's recht heute, wo ich Arbeit habe!“ 

Sie hat wieder ein Gefühl, als müſſe ſie 
ſich dem Andres gegenüber ihres Chriſtophs 
halber ſchämen. 

„Scharf trinken hat er immer können!“ ſagt 
der, dann iſt eine Pauſe. 

Die Kinder haben ſich einander genähert, 
Dorchen iſt auf eine Fußbank geklettert, um 
die Höhe des Knaben zu erreichen, ſtreckt ihr 
Zeigefingerchen aus und tippt gegen die waſſer⸗ 
hellen Augen, die ſie anſehen und wie er die 
Lider ſenkt, ſagt ſie: „Der kann ſchlafen.“ 

Die beiden Erwachſenen achten nicht auf 
die Kleinen. 

„Ich meine,“ bemerkte Andres, „Du ſeieſt 
ein Bischen ſchmäler geworden — mußt Dich 
nicht ſo gewaltig anſtrengen. Die Geſundheit 
iſt das Erſte!“ 

Male lächelt. „Heute ſieht alles grau aus 
— und rühren muß ich mich!“ 

„Guckſt aber nicht ſo aus den Augen wie 
ſonſt,“ behauptet der Maurer und dreht die 
arbeitsharten Finger ungeſchickt um einander. 

Lieber Gott, es wird ihr ordentlich warm 


im Herzen — jeit fo. langer Zeit hat ſich nie⸗ 


mand um ihr Ausſehen gekümmert! 

„Man hat auch ſeine Gedanken!“ wirft ſie 
mit einem Seufzer hin. 

„Ja Male, und leicht haſt Du's Dir nicht 
gerade auf der Welt beſtellt.“ 


„Wie's kommt, muß man's nehmen,“ jagt 
ſie dagegen, behutſam eine Falte glättend. 
Er ſieht ihr bewundernd zn, wie kürzlich. 
| 1 könnte ich nicht!“ ſpricht er wohlge⸗ 
ällig. 

„O, das iſt auch nur ſo Frauenarbeit,“ 
erwidert ſie, „Ihr Männer habt Anderes zu 


„Dein Chriſtoph kann von Glück ſagen, daß 
er eine Frau hat wie Dich!“ 

Sie zuckt zuſammen und brennt ſich an 
dem einen Finger — es iſt ihr, als läge ein 
Vorwurf in dem Tone, den ſie von ihrem 
Manne abwälzen muß. 

„Andres,“ ſagt fie, „er iſt viel beſſer als 
Viele, das weiß ich genau. Mit der Flaſche, 
das ſoll er immer gehabt haben, und ſo was 
läßt ſich ſchwer abgewöhnen, und eine Frau, 
die den vollen Tag über ſchreit, kann ich nun 
einmal nicht ſein. Wenn er nicht viele Worte 
macht, gut iſt er mir!“ 

Sie muß über die Augen fahren, ſie ſind 
feucht geworden, und Andres iſt ganz erſchreckt 
über das, was er angerichtet hat. - 

Er lacht verlegen, räuſpert ſich und meint: 
„Uebel aufzunehmen brauchſt Du's nicht — 
wie Du ihn gefreit haſt, haſt Du ja gewußt, 
daß Du keinen ſo Jungen mehr bekamſt, wie 
Unſereiner damals war. Aber eigentlich ſollte 
dae zu Jung kommen, man verſteht ſich 

eſſer.“ 
Verſteht ſich beſſer — das iſt ein Aus⸗ 
ſpruch, gegen den kann ſie nicht an. Sie geht 
nach dem Heerd draußen, wechſelt ihren Stahl 
und aus den Kohlen ziſcht es ſie an: „beſſer 
verſtehn“; — ſie hört die Tropfen mit Wucht 
gegen die Scheiben ſchlagen, und dieſelben 
Worte klingen dazwiſchen. f 

Ja, das iſt's — beſſer verſtehen müßte 
Chriſtoph ſie, dann wäre keine Furcht vor ihm 
da, und ſie brauchte ſich nicht nach einem 
Menſchen zu ſehnen, dem ſie ſagen könnte, was 
ſie bedrückt. Hin und her gleitet das Eiſen, 
ihre Wangen werden röther, nicht vom Eifer 
der Arbeit, ſondern von innerer Erregung. 

Plötzlich ſchnippt der Maurer die Daumen 
zuſammen. „Wenn ich meine Jahre noch ein⸗ 
mal zurück hätte, wüßte ich's anders zu machen, 
Male, das kannſt Du glauben!“ 

Sie ſtreift ſein Geſicht mit den Blicken, 
Zutrauen leuchtet aus denſelben, aber ſie fragt 
nicht, wie er's denn gemacht hätte, ſie fühlt 
plötzlich, daß ſie es weiß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 


* [Gipfel des Ehrgefühls. Baron: 
„Denke Dir, Freundchen, ich laſſe mich durch 
dieſen alten Truc Olgas verblüffen und zahle. 
Ich bin doch ein rechter Schafskopf.“ Graf: 
„Ich muß Dich dringend bitten, ſolche Ausdrücke 


zu vermeiden. Ein Menſch, der die Ehre hat, 
mein Freund zu ſein, darf nicht laut als Schafs⸗ 
kopf bezeichnet werden, ſonſt ſchicke ich dem, der 
es thut, meine Zeugen.“ 

„Zärtliche Verwandte.] Der auf 


dem Lande lebende Herr Meyer erhält den 


Beſuch zweier Vettern, die ſich wochenlang an 
ſeinem Tiſche gütlich thun, obgleich ſie ſehen, 


daß dem gutmüthigen Hausherrn die Ver⸗ 


pflegung zur Laſt wird. Als endlich der eine 
der Gäſte merkt, daß alle Vorräthe aufgezehrt 


ſind, verabredet er mit ſeinem Genoſſen, am 


nächſten Morgen in aller Frühe das gaftliche 
Haus heimlich zu verlaſſen. Am nächſten 
Morgen weckt er den 
Worten: „Steh' auf, Siegmund, wir müſſen 
fort, denn der Hahn hat ſchon eben gekräht.“ 
Siegmund: „Was, einen Hahn hat der Vetter 
noch? dann wär's ja ein Unſinn, jetzt ſchon 
abzureiſen.“ 

„Warum hat er das nicht gejagt!) 
Janaz aus Gr. Kanicza befindet ſich beſuchs⸗ 
weiſe in Wien. In einer Vogelhandlung er⸗ 
regt ein ſprechender Papagei ſeine höchſte Be⸗ 


wunderung. Er bezahlt ihn mit 200 Fl. und 


läßt ihn an ſeinen Freund Geza ſchicken. 
Zurückgekehrt in die Heimath, trifft er ſeinen 
Spezi. „Servus, Geza!“ 


„Servus, lieber Freund, Reiſe gut be⸗ 


kommen?“ 
„Ausgezaichnet! Wos mocht Papogei?“ 
„O, danke für die Aufmerkſamkeit. War 'n 
bischen zähe!“ 
„Wer? Papogei?“ 
„Freilich, mußte ſechs Stunden braten!“ 
„Woas? Du hoſt Papogei gebroten?“ 
„Freilich hob i!“ 


„Geza, Du biſt ain Rindvieh. Woar ja ge⸗ 


lehrter Papogei, konnte ja ſprechen!“ 
„Ab, warum bot er das nicht geſogt!“ 
* [Preisunterſchied.] „Hören Sie mal,“ 


fragt ein Reiſender, der von einer Bahnſtatlon 


mit dem Omnibus nach einem benachbarten 


Markt fahren will, den Kutſcher, „die Paſſagiere 


müſſen bei Ihnen doch alle in denſelben Wagen, 
Sie haben aber drei Preisklaſſen — worin 
beſteht denn da der Unterſchied?“ — „Schau'n 
S',“ ſagt der Kutſcher, „wenn wir halt an 


den Berg kommen, darf die erſte Klaſſe ſitzen 
bleiben, die zweite muß ausſteigen und die 


dritte mitſchieben!“ 


» [Noch nicht.] Bonne: „So, Paulchen! 
Nun biſt Du wieder artig und weinſt nicht 


— Paulchen: „Doch, ich ruhe mich nur 
aus!“ 
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